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Desoldungsgesetz uud
Sozmtdemokratie .
Bon Fr . E b e r t , Mitglied des Reichstags .

Die liberale und konservative Presse macht große An¬
strengungen zur Rechtfertigung des Umfalles ihrer Frak¬
tionen bei der Besoldungsvorlage . Sie muß zwar zu-
geben, daß der Widerstand der Regierung sich durch nichts
rechtfertigen läßt , fällt aber trotzdem über die Sozial¬
demokratie her , weil sie auf Geheiß der Regierung nicht
gleichfalls eingeschwentt ist . Dabei geht es ohne gröbliche
Entstellung des Sachverhalts nicht ab.

Daß bei der Entscheidung über die Besoldungsnovelle
die Verhältnisse der Unterbeamten der Reicheisenbahn sehr
ins Gewicht fielen , wird absichtlich verschwiegen. Nach
der Regierungsvorlage sollten diese 7000 bis 8000 Unter¬
beamten keine Einkommensverbesserung erhalten , obwohl
sich darunter mehrere Beamtengruppen befinden , die in
der untersten Gehaltsklasse (1100 bis 1300 Mk.) der Be¬
soldungsordnung stehen. Erst nach vieler Mühe ist es
unfern Genosien in der Kommission gelungen , auch für
die Unterbeamten der Reichseisenbahn eine Einkommens¬
verbesserung von 100 Mk. durchzusetzen . In zweiter Le¬
sung hat der Reichstag dem einstimmig zugestimmt . Nach
dem Kompromißantrag der Liberalen und Konservativen ,
der die Wiederherstellung des 8 3 der Regierungsvorlage
verlangte , wäre diese Besserstellung wieder beseitigt wor¬
den ! Dagegen wäre durch das Kompromiß das Gehalt
der Deckoffiziere von 2100 bis 2580 Mk. auf 2100 bis
3000 Mk . erhöht worden . Eine große Gruppe elend be¬
zahlter Unterbeamten sollte also leer ausgehen , während
die Deckoffiziere eine erhebliche Gehaltsaufbefferung er-
hielten .

Ein Zurückweichen des Reichstags in diesem Punkte
hätte aber auch auf die preußische Besoldungsreform
schlimme Rückwirkungen gehabt. Denn dort handelt es
sich in der Hauptsache um die Besserstellung der gering
besoldeten unteren Eisenbahnbeamten . Die im Kompro-
mihantrage verlangte völlige Wiederherstellung der Re¬
gierungsvorlage hätte aber auch die beschlossene
Besserstellung der gehobenen Unterbeamten rückgän¬
gig gemacht . Hier handelt es sich um etwa 20 000
Unterbeamten und zwar um die einzige Beförderungsklasse
der Unterbeamten , so daß an dieser Frage alle Unter¬
beamten in hohem Maße interessiert sind .

Der Reichstag hatte schon 1911 und 1912 in Resolu¬
tionen eine Besserstellung dieser Beamtengruppe verlangt .
Dies Verlangen ist in der Regierungsvorlage einfach
ignoriert worden . Die bürgerlichen Parteien hatten sich
zunächst auf ein Anfangsgehalt von 1600 Mk. und ein
Höchstgehalt von 2220 Mk. nach 12 Jahren geeinigt . Aber
noch vor Beginn der Kommissionsverhandlungen gingen
sie zurück ; beantragt wurden dann nur 1600 Mk . , steigend
in 15 Jahren auf 2200 Mk. Da es sich um eine jährliche
Besserstellung von etwa 140 Mk. handelte , so stimmten
unsere Parteigenossen in der Kommission schließlich zu.

Die Notwendigkeit der Besserstellung dieser Beamten
hat die Regierung zugegeben ; den Zeitpunkt und das Maß
der Besserstellung wollte sie aber selbst bestimmen ! Eine
sachliche Begründung für dieses Verlangen ist nicht ge-
geben worden . Vor dem bureaukratischen Starr¬
sinn sollte sich der Reichstag beugen . Noch in der zweiten
Lesung bäumten sich die Fortschrittler und sogar die Na¬
tionalliberalen gegen diese Zumutung auf . Plötzlich
schwenkten sie mit den Konservativen zusammen um und
gaben der Regierung nach . Was gewährte denn der Kom-
promißantrag den Beamten ? Den gehobenen Unter¬
beamten wurde eine Besserstellung von 100 Mk. in Aus¬
sicht gestellt , aber auch erst vom Jahre 1916 ab . Eine
Garantie , daß die Besserstellung auch tatsächlich eintreten
werde, war nicht gegeben . Nach dem ganzen Verhalten
,der Regierung in der letzten Session hatte der Reichstag
allen Anlaß , den Versprechungen der Regierung gegenüber
vorsichtig zu sein. Mit ihrem Unannehmbar kann die Re¬
gierung jeden Gesetzentwurf zum Scheitern bringen . Das

'Zentrum hatte deshalb verlangt , dem Kompromißantrage
folgenden Satz hinzuzufügen :

. Findet der vorgelegte Gesetzentwurf bis 1 . Januar 1916
nicht die Zustimmung vom Bundesrat und Reichstag, so er¬
halten die Beamten der Klaffe Ha , Ziffer 8 (gehobene Un¬
terbeamten der Reichs -Post- und Telegraphenverwaltung ) mit
Wirkung vom 1 . Januar 1916 eine pensionsfähige Zulage von
100 Mk ."

Aber selbst diesen Versuch , das Versprochene im Gesetze
festzulegen , beantwortete die Regierung damit , daß sie mit
dem Scheitern der ganzen Vorlage drohte !

Der Reichstag sollte also nicht nur erheblich zurückwei¬
chen hinter seine Forderungen , die selbst der nationallibe¬
rale Führer Bassermann als das „allern 0 t -
w e n d i g st e" bezeichnet hatte, er sollte auch noch auf die
gesetzliche Festlegung des Versprock>encn verzichten! Der
Reichstag sollte eben ans die Knie g e -
zwuugen werde » t
— Zu alledarr fa» noch die L>robuna der Regierung mit

dem Sefsionsschluß , falls sich der Reichstag nicht gefügige
zeige . Ganz unverblümt ist nach der zweiten Lesung in
der bürgerlichen Presse verkündet worden , der Reichstag
werde geschlossen statt vertagt , wenn er bei der Besoldungs¬
ordnung sticht nachgehe. Erzberger schrieb am 19. Mai im
„Tag " :

„Die leidige Fahrkartenfrage ist der beste Barometer für
die Behandlung des Reichstags durch die Regierung ; wurde
doch gar dir Offerte gemacht : wenn die Besoldungsnovelle
in einem der Regierung genehmen Sinne angenommen wird,
gibt es Vertagung mit der Weiterbcnutzung der Fahrkarten ;
wenn nicht , erfolgt Schluß."

Also , Fahrkarten gegen Besoldungsordnung ! Es ist
überflüssig , ein solch skandalöses Schacherangebot näher zu
charakterisieren.

Bei dieser Sachlage mutete man der Sozialdemokratie
zu , in dritter Lesung die in zweiter Lesung teils auf ihren
Antrag , teils mit ihrer Hilfe zustande gekommenen Be¬
schlüsse niederzustimmen , nur weil die Regierung die
Stirn runzelte ! Das Besoldungsgesetz sei keine Grundlage
für einen Machtkampf zwischen Regierung und Parla¬
ment , meinte im „Berliner Tageblatt " ein Fortschritts¬
stratege . Als wenn die Fortschrittler nicht auch inallen
anderen Fällen vor dem Unannehmbar der Regie¬
rung feig zurückgewichen wären ! Die Konsequenz dieser
Auffassung ist die Diktatur der Verwaltung , die Ausschal¬
tung des Parlaments !

Für die Sozialdemokratie konnte es keinen andern Weg
geben, als in dritter Lesung für die Beschlüsse zweiter Le¬
sung zu stimmen . In dieser Fassung hat dann auch das
Gesetz die einmütige Zustimmung des Reichstags gefun¬
den . Weigert sich trotzdem die Regierung , ihm zuzustim¬
men , dann können nur Narren und Demagogen
dafür die Sozialdemokratie verantwortlich machen . Mit
der Regierung haben diejenigen Parteien die Verantwor¬
tung zu tragen , die sich eine solch verächtliche Behandlung
gefallen lassen, denen es an Entschlosienheit fehlt , den
Kampf mit der Regierung aufzunehmen .

Wenn die Sozialdemokratie dann bei der dritten Be¬
ratung des Postetats noch versuchte , die durch die ableh¬
nende Haltung der Regierung geschädigten La n d b r i e f-
träger schadlos zu halten , so handelte sie nur konse¬
quent . Sie gab damit zugleich dos Mittel an , durch wel¬
ches der Reichstag seinen Willen gegen die Re¬
gierung durchsetzen könnte. In der Besserstellung der
Landbriefträger herrschte Uebereinstimung der beiden ge¬
setzgebenden Faktoren . Der Redner unserer Fraktion hat
den zwingenden Nachweis geführt , daß der von uns vor¬
geschlagene Weg etatsrechtlich einwandfrei ist und daß den
Landbriefträgern sofort geholfen werden konnte, wenn die
bürgerlichen Parteien nur die Courage hatten , das Etats¬
recht des Parlaments gegen die Regierung auszunutzen .
Aber jede bürgerliche Partei hatte gegen diesen ganz
selbstverständlichen Antrag ihre besondere Ausrede , weil
keine es wagte , mit der Regierung ernstlich anzubinden .
Hatte doch die Regierung mit der Auflösung des Reichs¬
tags gedroht , falls der sozialdemokratische Antrag ange -
nommen würde . War es auch nur ein Bluff der Regie¬
rung , auf die Bürgerlichen hat er seine Wirkung nicht ver¬
fehlt . Am tollsten gebärdeten sich die Fortschrittler , ob¬
wohl ihr Redner zugeben mußte , daß der Reichstag un¬
zweifelhaft das Recht habe, den Etat zu ändern und Sum¬
men hinzuzusetzen. Sind doch die Fortschrittler bei der
Postdampfer -Subvention am entschiedensten dafür einge¬
treten , daß der Regierung gegen ihren Willen 10 Millio¬
nen für die Austral -Linie aufgezwungen wurden . Aber
hier handelte es sich nur um arme Beamte und hier galt
es , einmal die Macht auszunutzen und die Regierung nie¬
derzuzwingen . Davor bebten sie aber alle zurück.

Mit dem jämmerlichen Umfall der bürgerlichen Par -
teien in der Zabern -Affäre hat die Session begonnen , mit

-dem jämmerlichen Umfall in der Besoldungsreform hat
sie geendet .

Nochmals Herr Dr . Haas und das
Besoldungsgesetz .

Herr Dr . Ludwig Haas kommt in der Freitagsnum¬
mer der „Landesbot e " in einem Artikel „Noch ein¬
mal der „Volksfreund " und das Besoldungsgesetz " auf die
in den letzten Tagen ausgetragene Kontroverse in dieser
Angelegenheit zu sprechest . Er schreibt :

„Der „Volksfreund " will mich nicht verstehen . Lie¬
benswürdig wie ich bin , erkenne ich gerne an , daß der „Volks¬
freund " nicht etwa aus mangelnder Einsicht mich nicht ver¬
steht . Der „Volksfreund" hat eine geschickte Redaktion. Er
stellt sich dieses Mal nur absichtlich dumm. Das ist die einzige
Möglichkeit, um nicht zugeben zu müffen, daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion einen Fehler gemaHt hat . Der „ Volks -
freunü " zitiert gegen mich die „ Deutsche Post"

. Ich .zitiere
gegen ihn seine eigenen Genossen . Das sozialdemo.
kratische „Neumärkische Volksblatt " berichtet über
die Eieneralversammlung des sozialdeemokratischenWahlver-
einS wie folgt : (folgt ein Bericht über Ausführungen einiger
Redner bezüglich der Haltung der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion in der Beamtenchesoldungsfarge, worauf folgende
Resolution einstimar» «tuannra muab « : „Die KreiSgene»

ralverfammlung des Wahlkreises Arnswalde-Friedeberg, ab-
gehalten am 21 . Mai 1914 in Driesen , erklärt sich mit dek
Haltung der Reichstagsfraktion gegenüber der Bcsoldungs-
gesetzvorlagen nicht einverstanden. Durch die Ablehnungder Vorlage ist einer Reihe von Unterbeamten eine Aufbesse¬
rung versagt worden, die dringend notwendig ist . Die Ab¬
lehnung wird bedauert und erwartet , daß die Fraktion in
Zukunft derartigen Vorlagen gegenüber eine andere Haltungeinnimmt .

")
Dem fügt Herr Dr . Haas an : „Ter „Volksfreund "

wird wenigstens zugeben müssen, daß ich mich mit meiner
Meinung in guter Gesellschaft befinde .

"
Mit demselben Recht können wir erwidern : Die sozial-

demokratische Fraktion befindet sich in der Ablehnung des
Kompromißantrages des alten BülovMockes (Konserva¬
tive , Nationalliberale , Polen und Fortschrittler) ebenfalls
in guter Gesellschaft , indem der Sachverstän -
dige in Beamtenfragen im Reichstage der f 0 rt -
schrittliche ( !) Abg . Hubrich , Postassistent und
Generalsekretär des Verbandes mittlerer Reichs- , Post-
und Telegraphen -Beamten nicht mit den Fortschrittlern
für den Kompromißantrag , sondern mit den Sozial¬
demokratengegen denselben stimmte. Wir haben
darauf bereits in unserer Erwiderung am letzten Mitt¬
woch hingewiesen . Herr Dr . Haas stellt sich ebenfalls so „ge¬
schickt" diesen unfern Hinweis einfach als nicht gele¬
sen zu betrachten.

Auch die oben abgedruckte Resolution eines sozialdemo¬
kratischen Vereins kann uns in unserm Urteil nicht er¬
schüttern. Die gehobenen Unterbeamten der Reichspost
haben nach dem Scheitern der Vorlage mindestens so viel
Aussicht , zum 1 . Januar 1916 eine Gehaltserhöhung zu
beommen , wie nach dem Kompromiß , denn die Re¬
gierung wird nicht umhin können, schon im nächsten Jahre
dem Reichstage eine neue Vorlage zu unterbreiten , da doch
im Grunde genommen alle Parteien darüber einig sind ,
daß eine Vorlage kommen muß . Hätten Regierung und
bürgerliche Parteien bei der dritten Beratung den sozial¬
demokratischen Antrag ans Bewilligung der 2y* Millionen
angenommen , so hätten wenigstens die Beamten der Land¬
briefträgerklasse , die am schlechtesten daran sind sofort 100
Mark Zulage bekommen. An der Sozialdemokra¬
tie lag es nicht, daß es so gekommen ist.

T>er Mel - und Ordenshandel.
Der „ Köln . Volkszeitung "

, dem führenden rheinischen
Zentrumsblatt , schreibt ein „alter Leser" des Blattes :

„Die Enthüllungen des Abg . Dr . Liebknecht bringen durch ,
aus nichts neues ; der von ihm veröffentlichte Tarif ist jedoch
außerordentlich übertrieben . Es ist ja zuzugeben , daß Titel
und Orden in den letzten Jahren auch teurer geworden sind,
auf den Titeln ruht außerdem noch eine preußische Stempel¬
abgabe, allein solche Preise , wie sie in dem Tarif enthalten
sind , werden so leicht nicht bezahlt.

Nun gibt es allerdings verschiedene Arten von Leuten, die
sich mit diesem Geschäft befaffen.

1 . Gewerbsmäßige Vermittler , die ehre Dienste durch Inse¬rate in Zeitungen anbieten , auf welche sich dann die Reflektan-
ten melden , um etwa folgende Antwort zu erhalten :

Antwortlich Ihrer gefl. Meldung teile ich Ihnen höflichstmit , daß ich in der betreffenden Angelegenheit nur dann mit
Ihnen in Verbindung treten kann, sofern Sie mir zunächst auf
Ehrenwort strengste Diskretion zusichern und erklären, daß
Sie diese Sache als eine rein persönliche und private behandeln
werden.

Unbedingte Voraussetzungen sind : Tadellose Leumunds-
Vermögens - und Kreditverhältniffe des Bewerbers, ferner ist
zunächst die Beantwortung folgend« : Fragen erforderlich:

Vor- und Zuname des Bewerbers — Geburtsort und Da¬
tum — Staatsangehörigkeit — Genaue Angabe der Firma und
etwaiger Teilhaber — Seit wann besteht die Firma und wie
lange ist der Bewerber Inhaber ?

Erst nach Eihalt Ihrer Informationen und Prüfung der¬
selben läßt sich feststellen , ob Sie die erforderliche Qualifikation
besitzen und als ernsthafter Bewerber in Frage kommen, sodaß
eine persönliche Rücksprache zweckmäßig erscheint .

In diesem Falle gebe ich Ihnen sofort meinen Namen und
Adresse an . Die Durchführung der Angelegenheit erfordert
zirka 8—6 Mille Mark nur für den Fall des Erfolges .

Prima Referenzen über korrekt und schnell durchgeführte
Angelegenheiten werde ich Ihnen bei unserer Rücksprache vor¬
legen. Antwort erbitte ich unter :

Postlagerkarte 456 Berlin W. 81 .
Man sieht, daß hier sehr mäßige Ansprüche gestellt werden
2 . Gelegenheitsvermittler , die ihre tatsächlich bestehenden

hohe Beziehungen zur Besserung ihrer finanziellen Lage be¬
nutzen, wie es kürzlich von einem General v. L . behauptet
wurde . Derartige Persönlichkeiten werden jedoch in informier¬
ten Kreisen als Vermittler viel benutzt; so z. B . verwertete
ein auch in Sportkreisen sehr bekannter Geheimer Kommerzien¬
rat seine hohen Beziehungen in der Weise , daß er die Beträge,
um die er seine Freunde angepumpt hatte, durch Besorgung
von Orden und Titeln beglich, jedenfalls ein» bequeme Manier -
seine Schulden los zu werden.

Es gibt aber auch :
8. sogen , selbstlose Vermittler , die den Titel - und Ordens -

gievigen solche Auszeichnungen verschaffen , nicht um des eigene «
Gewinnes halber , sondern um dafür Geldspenden für wohl¬
tätige und öffentliche Zwecke zu veranlaßen . In dieser Hinsicht
soll sich jahrelang ein früherer hoher Hofbeamter und auch ein
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vor mehreren Jahren verstorbener Ministerialbeamter ausge¬
zeichnet haben.

Jedenhills ist diese dritte Kategorie anders zu beurteilen ,als die erste un-d zweite, die den Titel - und Ordensschacher nur
zum eigenen Gewinn oder zum Abtrag ihrerSchulden betreiben.

Daß ein sehr goßer Teil der Ordens - und Titelverlrihungen
mit irgend welchen geldlichen Leistungen zusammenhiingt, ist
Wohl längst kein Geheimnis mehr. Deshalb gibt es auch viele
Leute, die, wenn die Anfrage von zuständiger Seite an sie er¬
geht, ob ihnen eine Auszeichnung erwünscht sei, ablehnend
onttvorten , weil ihnen zu genau bekannt ist, auf welche an¬
rüchige Weise derartige Dinge vielfach erworben werden."

Deutsch-franzLstsche
verstün- lgullg.

Vorbereitung einer neuen Konferenz und
Schaffung eines Nachrichtenaustausches.

W—n . Basel , 30 . Mai .
Von Bern nach Basel ! Nur ein Jahr liegt dazwischen

und gleichwohl darf ein verhältnismäßig immenser Fort¬
schritt der Bestrebungen festgestellt werden, die auf eine
dauernde Verständigung zwischen den beiden großen Na¬
tionen abzielen. Fünf Wochen nach den französischen
Kammerwahlen , bei welchen der Chauvinismus keine ge¬
ringe Rolle gespielt hat , zwei Tage vor dem Zusammen¬
tritt der neuen Kammer , in welcher die Rechte wahrschein¬
lich ihre chauvinistische Anklagen gegen die sich konsti¬
tuierende Linke wegen der Baseler Fortsetzung des Werkes
von Bern formulieren wird , reichten sich gestern abend
in dem zur Beratung vorgesehenen Hotel „Drei Könige"
an der neuen Rheinbrücke fast die gleichen Parlamentarier
und Politiker die Hände , welche an Pfingsten 1913 zum
erstenmale den Verständigungsversuch wagten .

Aus Frankreich waren angemeldet die Senatoren
d'Estournelles de Const^ t , Gaston Menier , sowie die Ab¬
geordneten Augagneur , Bender , Bousserie, Chautemps ,
Franklin , Dumesnil , Godard , Groussier , Jaures , Long,
Redoya, Schmidt , Sembat und Thomas . Unter den d e u t-
s ch e n Teilnehmern bemerkte man u . a. vom Zentrum
Beizer, Pfeiffer , Diez-Konstanz, von den Nationalli¬
beralen Richthofen, von den Fortschrittlern
Haas , Haußmann , Liszt , Lirsching, Naumann , von den
Elsässern Hagy und Ricklin , von den Sozial¬
demokraten Bernstein , David , Frank , Haase, Lede-
bour , Scheidemann und Weill.

Noch gestern abend hielt jede der nationalen Gruppen
eine besondere Sitzung ab . Am heutigen Morgen um
10 Uhr tagten die beiden Sektionen wieder getrennt ; un¬
gefähr um 12 Uhr fand dann eine gemeinsame Sitzung
der Deutschen und Franzosen statt . Auch in dieser war ,
wie schon für die gesonderten Sitzungen die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen , sodaß die Presse Zutritt nicht hatte . Be-
kannt gegeben wurde jedoch, daß die Regierung des Kan¬
tons , sowie der Stadt Basel das deutsch-französische Ver¬
ständigungskomitee offiziell begrüßte und den Beratungen
guten Verlauf gewünscht hatte . (Zu einem solchen Akte
politischer Weitsicht und diplomatischer Klugheit hätte
man sich falls der Kongreß auf badischem Boden tagte ,
im liberalen Musterländle nicht aufgeschwungen.) Die
Konferenz beauftragte ihre Vorsitzenden Haußmann und
d 'Estournelles de Constant , den schweizerischen Behörden
für ihre Begrüßung persönlich zu danken.

Um 1 ^4' Uhr war die gemeinsame Sitzung bereits be¬
endet; ihr rascher Verlauf war gesichert durch die gute Vor¬
arbeit der nationalere Sektionen . Den Vertretern der
deutschen Presse diktierte dann rasch Dr . Frank die
beschlossene Resolution , die zwar etwas lang geraten ist,
aber doch in wirksamer Form die Grundanschauungen der
Verständigungskommission wiedergibt . Sie lautet :

„Das ständige deutsch-französische interparlamentarische
Komitee, das von der Berner Konferenz eingesetzt wurde.

___ Dienstag , den 2 . Juni 1914 ._
stellt fest, daß diese Konferenz , die in den beiden Ländern
freudigsten Widerhall gefunden hat , jetzt schon
günstige Wirkungen zeitigte . Sie hat bei allen vor-

' urteilsfreien Deutschen und Franzosen die Hoffnung auf eine
dauernde Annäherung der beiden Nationen gestärkt
und den Willen , zu diesem Zweck zusammenzuarbeiten , er¬
höht. Die Stunde ist Künftig für eine planmäßige Mion in
dieser Richtung. Die Burger leiden unter dem Zustand gegen¬
seitigen Mißtrauens und ununterbrochener Beunruhigungen ,
der sich äußert in fortgesetztem Wettrüsten , in der Gefahr
fortgesetzter wirtschaftlicher und finanzieller Krisen und in
der Lähmung des kulturellen Fortschritts . Der Tag ist nicht
mehr fern , an dem die öffentliche Meinung aller Länder
Rechenschaft fordern wird von der kriegshetzerischen Presse
und ihren Hintermännern , die jeden Zwischenfall aufbauischen
und unaufhörlich neue Mißverständnisse zu schaffen suchen .
Das deutsch -französische Komitee ist entschlossen, seine An¬
strengungen zu verdoppeln und den Friedenswillen der ge¬
waltigen Volksmehrheit in beiden Ländern ins volle Licht zu
rücken . Zu diesem Zwecke beschließt das Komitee, zunächst
einen Nachrichtenaustausch zu organisieren , damit
Deutsche und Franzosen gegenseitig unterrichtet werden über
den wahren Sachverhalt der Ereignisse, die allzu oft durch
tendenziöse Berichte und durch leidenschaftlicheBesprechungen
entstellt werden . Das Komitee erklärt eS ferner für geboten,
erneut und nachdrücklich darauf 'hinzuweisen , daß bei Schwie¬
rigkeiten in der Regelung von Streiffällen da» Schiedsge¬
richtsverfahren , namentlich in den durch die Haager Konven¬
tionen vorgesehenen Formen , der Würde und dem Wohl
zivilisierter Völker am meisten entspricht. Endlich hält das
Komitee es für zweckmäßig , um den Friedenswillen jeder der
beiden Nationen der andern gegenüber klar hervortreten zu
lassen , in Zukunft die Plenarversammlungen der auf dem
Goden der Berner Konferenz stehenden Parlamentarier in
Deutschland und in Frankreich zu veranstalten .

DaS Komitee ist sich bewußt , daß die Berner Konferenz
eine große und schwierige Aufgabe unternommen hat und
daß diese zum guten Ende zu führen vereinzelte Kundgebun¬
gen nicht auSreichen können, vielmehr eine dauernde
und beharrliche Fortführung - er Arbeit erforder¬
lich ist. Zur Sicherung eines endgültigen und vertrauens¬
vollen Friedens zwischen den beiden großen Nationen , die im
Verlauf ihrer an Ruhm wie an Leiden reichen Geschichte so
oft Gegner gewesen find , bedarf - es einer gewaltigen Erzieh¬
ungsarbeit und gegenseitigen guten Willen». Der Geist der
beiden Völker ist reif für dieses Werk. Schon heute sind
Deutschland und Frankreich den Schwierigkeiten gewachsen ,
die die» Entwicklung mit sich bringt , wenn sie an die Zwischen¬
fälle im Sinne de» Friedens und der Billigkeit und mit
gegenseitiger Achtung ^ rantreten , wie da» zwei große, für
den menschlichen Fortschritt gleich notwendige Völker sich
schulden . DaS ständige Komitee wird noch in diesem Fahre
unh am selben Tage in Deutschland Und in Frchrkvchch zwei
inte rpffrhamenkairitsche Bersammlunigen vtzranftpllten » an denen
in jedem der beiden Länder die auf dem Boden der Berner
Konferenz stehenden Parlamentarier Deutschlands und
Frankreichs teilnehmen werden .

"

Die wesentlichen Merkmale dieses Beschlusses dürfte
die Vorbereitung einer neuen Konferenz sein , deren
Bedeutung auch darin liegt , daß sie noch in diesem Jahre
stattfindet . Wahrscheinlich wird die deutsche Sektion
München , die französische Nancy oder L y o n als Ta¬
gungsort wählen . Noch wichtiger scheint uns der bekannt¬
lich schon vor der Basler Zusammenkunft von Gen . Da¬
vid angeregte Nachrichtenaustausch zu sein , da
bei richtiger Handhabung viele nationale Verstimmungen
hüben wie 'drüben beseitigt und den Kriegshetzern dies¬
seits und jenseits der Vogesen das Konzept gründlich ver¬
dorben werden kann.

*

Nach Beendigung der Arbeiten , die ja eigentlich nur
für die nächste Tagung vorbereitend waren , und deshalb
in kurzer Zeit erledigt werden konnten, nahmen die Dele¬
gierten gemeinsam das Mittagessen ein. Dabei hielten
Ansprachen Haußmann , der Vorsitzende der deutschen Dele-
gation , d 'Estournelles de Constant , der Wortführer der
Franzosen , und Regierungsvat Gen . Blocher . Hauß¬
mann erklärte seine Zufriedenheit mit dem AuSgang der
Konferenz. „Das Werk der Annäherung marschiert; wir
hören den Schrei nach Frieden im Herzen der Völker und

den Fluch gegen den Chauvinismus auf den Lippen der
Arbeit . Die Zukunft mutz schöner sein , als die Gegen¬
wart . Es lebe die Zukunft . d'Est ournelles de
Constant sagte : „Wenn die Zukunft an Versprechen
reich ist , so ist die heutige Stunde reich an Tat , worüber
wir uns freuen wollen. Wir haben unfern Ländern gut
gedient und wir sind glücklich, nicht nur über daS , was wir
erzielt haben, sondern glücklich auch weil wir gesonnen
sind , noch mehr zu tun . Denn wir vertreten eine unüber¬
windliche Kraft , die heute imstande ist , all dem Chauvinis¬
mus kräftige Widerstand zu leisten.

" Blocher über¬
mittelte auch mündlich den Willkommgruß von Volk und
Behörde von Basel-Stadt . Für Basel sei eS eine große
Ehre, daß die Verhandlungen in seinen Mauern stattge¬
funden haben. Basel und die Schweiz , die mit beiden
Nachbarländern Deutschland und Frankreich durch die
Bande der wirtschaftlichen und geistigen Kultur verbun-
den seien , haben das größte Interesse daran , daß daS Ziel ,
das die Konferenz anstrebt , erreicht wird . — Schließlich
wurde auf dem Balkon des Hotel noch eine photographische
Aufnahme der Delegierten der Konferenz gemacht . Dann
verabschiedete man sich mit dem Rufe : „Auf Wieder¬
sehen bei der nächsten Konferenz ! "

*

Auch die Sozialdemokratie kann mit dem Verlauf der
Basler Vorkonferenz zufrieden fein . Vertritt sie doch von
allen Parteien Deutschlands am konsequentsten die Frie¬
densidee und die Notwendigkeit der internationalen Der-
ständigung der Volker. Sie weiß, daß dieses Ziel nur
Schritt für Schritt erreicht werden kann und begrüßt des¬
halb jede Etappe auf dem Wege dahin . Auf Bafel folgt
die zweite Verständigungskonferenz und die hierzu nötig«
Stimmung wird der Nachrichtenaustausch, der eingeleitei
ist , erzeugen. Diese Pfingstbotschaft bedeutet die wahr«
Wohlfahrt der Völker und sie wird eS sein , welche der Zu¬
kunft die einzuschlagendenBahnen weisen wird.

Deutsche Politik .
Stimme « zur Baseler Konfere«»

Neben dem nvtionalliberalen Abg. v . Richthofen, dessen
Aeußerungen im „Deutschen Kurier " wir wieüergegeben
haben, lassen sich noch verschiedene andere bürgerliche Par -
lamentarier in der Press« über die Baseler Konferenz ver¬
nehmen. So erklärt der Zentrumsabgeordnete Beizer in
der „Nationalzeitung " :

„Welche Fortschritte unsere Bestrebungen gemacht haben,
ergibt sich am meisten «ruS der großen Zahl der Abgeordneten,
die der Vereinigung neu beigetreten sind. Von der Zen-
trumspartei gehören ihr bereits die Hälfte der Mitglieder an,
auch die andern stehen ihr selbstverständlich nicht unfreundlich
gegenüber. Die Aufgabe, die wir verfolgen , genießt aber in
Wirklichkeit weit größere Sympathien , al» in den Zahlen zum

- Ausdruck kommt , ;a , man darf wohl sagen, daß in keiner Par¬
tei bei Reichstag» Gegner unserer Bestrebungen zu finden
find."

Und der forffchrittliche Abgeordnete Müller -Meiningen
schreibt im „Berliner Tageblatt " :

„Wir wissen gencku : e» ist noch ein weite» Ziel , manche
herbe Enttäuschung wird noch den Mick trüben ; aber« die
Zukunft , die Rettung Europas und seiner Kultur liest nur
in einer deutsch - englifch -französischen Annäherung , mag sie
Entente oder wie immer sich nennen : sie allein garantiert
den Weltfrieden ! Wird in Basel solcher Annäherung auch
nur die kleinste Förderung zuteil , so bedeutet da» ein hoher
Verdienst um die Zukunft der Völker. . . . E» wäre in Basel
vor allem darüber zu diskutieren , wie man analog der per¬
sönlichen Annäherung der Parlamentarier die persönliche
Fühlungnahme einflußreicher deutscher und französischer poli¬
tischer Schriftsteller und Journalisten aller Par¬
teien in die Wege leiten könnte. Ein solches gemeinsames
Tagen wäre die segensreiche und notwendige Ergänzung der
parlamentarischen Zweiländerkonferengen . Ich kann mir kein
Mttel denken , das vorzüglicher wäre , um Mißverständnisse
und Vorurteile hüben und drüben zu zerstreuen und au» der
ernst zu nehmenden Presse wenigstens jene di« Leiden.

Die Götter dürsten-
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
29 - (Rachdr. verb.)

( Fortsetzung.)
Der Kupferstecher Demahis hatte sich in jener Woche

in eine Dirne vom Palais Egalite vergafft , in die braune
Flora , ein baumlanges Geschöpf. Trotzdem nahm er sich
fünf Minuten Zeit , um seinen Gefährten zu beglück¬
wünschen . Eine derartige Ernennung , so erklärte er, sei
eine große Ehre für die Kunst.

Die zärtliche Elodie verabscheute zwar unbwußt alles
Revolutionäre und sah im öffentlichen Dienste die gefähr¬
lichste Nebenbuhlerschaft, die ihr das Herz ihres Geliebten
abspenstig machen konnte. Trotzdem unterlag auch sie dem
Einfluß eines Beamten , der berufen war , Urteile in Ka¬
pitalverbrechen zu fällen . Im übrigen hatt« seine Ernen¬
nung zum Geschworenen die angenehmsten Wirkungen , die
seiner Empfindlichkeit schmeichelten. So erschien der Bür¬
ger Jean Blaise persönlich im Atelier an der Place de
Thionville und umarmte den Geschworenen mit über¬
schwenglicher männlicher Zärtlichkeit.

Wie alle Gegenrevolutionäre bezeigte er den republika¬
nischen Machthabern Hochachtung , und seit er als Armee¬
lieferant wegen Unterschleifs angezeigt war , flößte ihm das
Revolutionsgericht eine heilige Scheu ein. Er stand zu
»sehr im Vordergrund und war an zu vielen Geschäften
beteiligt , um sich ganz sicher zu fühlen , und so erschien
ihm der Bürger Gamelin als einer , mit dem man behüt-
sam umgehen mußte . Und schließlich war er doch ein
guter Bürger und ein Freund des Gesetzes . . . .

„Bürger Evarist Gamelin "
, sagte Jean Blaise , „ich er¬

hebe Anspruch auf Ihre Freundschaft und auf Ihr Talent .
Ich lade Sie für morgen zu einem zweitägigen Ausflug
ein ; Sie sollen zeichnen und wir werden uns unterhalten " ,

j Der Kunsthändler macht alljährlich mehrere Landpar¬
tien in Gesellschaft von Malern , die nach seinen Angaben
Landschaften und Ruinen malten . Er verstand sich auf

' toä , was dem Publikum gefiel und brachte von diesen
Ausflügen Skizzen heim, die im Atelier ausgeführt und
!dann geistreich gestochen, als Rötelzeichnungen oder far¬

bige Radierungen viel Geld einbrachten. Nach diesen Skiz-
zen ließ er auch Sopraporten und Spiegelumrahmungen
malen , die sich ebensogut und noch besser verkauften, als die
Dekorationsstückevon Hubert Robert .

Diesmal wollte er den Bürger Gamelin mitnehmen,
um Ruinen nach der Natur zu zeichnen ; so sehr war der
Geschworene in seiner Achtung als Maler gestiegen . Zwei
andere Künstler waren mit eingeladen : der Kupferstecher
Demahis , ein geschickter Zeichner, und der unbekannte
Philipp Dubais , der im Genre von Robert sehr tüchtig ar¬
beitete. Nach alter Gewohnheit nahm die Bürgerin Elodie
mit ihrer Freundin , Fräulein Hazard , an der Landpartei
teil . Und Jean Blaise , der über seinen Geschäften sein
Vergnügen nicht vergaß , hatte auch die Bürgerin Theve-
nin aufgefordert , eine Schauspielerin von Vaudeville, die
für . feine gute Freundin galt .

Zehntes Kapitel .
Am Sonnabend früh um 7 Uhr klopfte der Bürger

Blaise mit dem Stil seiner Reitpeitsche an die Tür des
Ateliers . Er trug einen schwarzen Zweispitz , scharlachrote
Weste, Lederhosen und gelbe Stulpstiefel . Die Witwe Ga¬
melin unterhielt sich ehrbar mit dem Bürger Brvtteaux ,
während Evarist sich vor einer Spiegelscheibe sein hohes
weißes Halstuch umknüpfte .

„Guten Tag , Herr Blaise"
, sagte die Bürgerin , „aber

da Sie Landschaften malen wollest , so nehmen Sie doch
den Herrn Brotteaux mit , er ist Maler " .

„Schön !" sagte Jean Blaise . „Bürger Brotteaux , kon»
men Sie mft" .

Als Brotteaux merkte, daß er nicht lästig wäre , nahm
er den Vorschlag an . Er war von geselliger Natur und
liebte Zerstreuungen .

Die Bürgerin Elodie kam die vier Treppen heraus,
um Frau Gamelin zu umarmen , die sie „ liebe Mama "
nannte . Sie trug ein weißes Kleid und duftete nach
Lavendel.

Eine alte Reisekutsche , mit zwei Pferden bespannt,
wartete mit herabgeschlagenem Verdeck auf dem Platze.
Rose Thevenin und Julie Hazard saßen im Vordersitz .
Elodie ließ die Schauspielerin rechts von sich Platz nehmen,
fetzte sich linksDaneben , und die schlanke Julie ließ sich

zwischen beiden nieder . Brotteaux nahm gegenüber der
Bürgerin Thevenin Platz, Philipp DuboiS setzte sich Frau -
lein Hazard und Evarist Elodie gegenüber. Auf dem
Bock neben dem Kutscher thronte Philipp Demahis tn sei¬
ner Athletengestalt und erzählte dem erstaunt zuhörenden
Roßlenker von einem Land in Amerika, wo die Würste auf
Bäumen wüchsen.

Der Bürger Blaise , ein vorzüglicher Reiter , ritt vor¬
weg , um den Staub des Wegens nicht zu schlucken .

Die Räder rollten über daS Vorstadtpflaster , und di»
Insassen vergaffen ihre Sorgen beim Anblick der Felder ,
der Bäume und des Himmels . Ihre Gedanken wurden
heiter und idyllisch. Elodie träumte von einer Hühner¬
zucht in einem Dorfe , wo Evarist Friedensrichter wäre und
das an einem Fluß und am Waldesrand läge. Die Ul¬
men der Straße flogen im Fahren vorüber . Die Hunde in
den Dörfern sprangen schief gegen den Wagen an und bell¬
ten vor den Beinen der Pferde , während ein großer Jagd¬
hund , der quer über den Weg lag , sich mürrisch erhob .
Die Hühner stoben auseinander und liefen über den Weg .
Die Gänse wichen in dichter Schaar langsam aus . Schmut-»
zige Kinder glotzten das vorbeifahrende Gefährt an . E^
war ein heißer Morgen bei klarem Himmel . Me dürren ,
rissigen Aecker dürsteten nach Regen. Vor Villejuif stiegt
alles aus . Als man durch den Ort schritt , ging Demahis
in einen Fruchtladen , um den Damen Kirschen zu kaufen/
Die Verkäuferin war hübsch : Demahis kam nicht wieder^
Dubais rief ihn bei feinem Spitznamen : „He ! Barbarouxs
Barboroux ! . . .

" (Forts . folgt .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 2. Juni . B. 63 . „Der Trrubudour "

, Oper in 4 Akten
von Verdi . ' Anfang >48 Uhr, Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 4 . Juni . C. 64 . Zum erstenmal : „Schirm upfe
Gertraude ", ein Schauspiel in 4 Akten , von Ernst Hardt . An¬
fang %8 Uhr.

Freitag , 6 . Juni . B . 64 . „Du» kleine Tchukoladenmudchen ",
Lustspiel in 4 Akten von Paul Gavault . Anfang y*8 Uhr,
Ende gegen >411 Uhr.

SamStag 6 . Juni . A. 64 . „Latin e", Oper in 3 Akten von De-
libes . Anfang 7 Uhr, Ende 9410 Uhr.

Sonntag , 7 . Juni . B . 06 . „Unfeine ", romantische Zauberoper
in 4 Akten von Lorhing . Anfang 7 Uhr, Ende lOUhr , „ .

0
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schäften der Vtassen aufpeitschende Sprache zu bannen , die
das Unheil der Völker bedeutet."

Diese Aeußerungen des fortschrittlichen Parlamenta¬
riers schließen ein hohes Lob der sozialdemokrati¬
schen Presse in sich , deren Verdienst um die Propagierung
- es hohen Gedankens niemand bestreiten kann.

Sozialdemokratie und Kolonie ».
Durch die Presse läuft die Mitteilung , daß Reichstags -

Abgeordneter H o f m a n n (Saalfeld ) auf dem sozial -
demokratischen Parteitag für Schwarzburg -Rudolstadt er¬
klärt habe, die sozialdemokratische Fraktion sei willens , in
nächster Zeit einige Parteigenossen zum Studium der
Kolonien dorthin zu senden.

Wir können dazu feststellen, daß eine solche Anre¬
gung in der Fraktion allerdings gemacht wurde . Es
haben bisher aber weder Verhandlungen darüber , noch
eine Beschlußfassung ftattgefunden .

Kür den „Fortschritt" der Humanität im Strafvollzug .
Auf einer Tagung des Vereins deutscher

Strafanstaltsbeamter , die dieser Tage in
Hamburg stattfand , wurde folgender Antrag zur Re¬
form des deutschen Gefängniswesens angenommen :

^Selbstbeschäftigung, Selbstbeköstigung, Gebrauch eigener
Kleidung , Wäsche und Bettstücke und Beschaffung von politi¬
schen Zeitungen sind unzulässig . Fachzeitschriften wer¬
den nicht beanstandet."

Der Urheber dieses Antrags ist der frühere Direktor
ves Hamburger Staatsgesängnisses , G e n n a t , der schon
während seiner Amtszeit durch ausgiebige Anwendung der
Prügelstrafe und sonstiger mittelalterlicher Formen des
Strafvollzugs die Hamburger Gefängnisse nicht in den
besten Ruf gebracht hat. Daß den politischen Gefangenen ,
insbesondere sozialdemokratischen Preßsündern , gleichwohl
gewisse Vergünstigungen , wie sie in allen Kulturländern
gebräuchlich sind , gewährt wurden , hat er nicht verhindern
können, soviel er sich auch sonst bemühte, ihnen den Auf -
enthalt hinter den Mauern der Strafanstalt so ungemüt¬
lich wie möglich zu machen . Was ihm dort nicht gelungen
ist , sucht er nun mit Hilfe des Vereins der Strafanstalts¬
beamten für alle deutschen Gefängnisse durchzusetzen . Es

. ist kennzeichnend für den Geist , der unter den höheren
Strafanstaltsbeamten herrscht , daß sie einem solchen An¬
träge zustimmen konnten.

flusland .
Belgien .

Klerikale Ehrlichkeit. Vor Len Wahlen haben die belgischen
Klerikalen in der Kammer schnell noch einigen sozialen Gesetzen
zugestimmt in der Hoffnung , durch dieses Manöver die Stim -
men der Arbeiter zu erhalten . Durch die Wahlen wurden sie
belehrt, daß ihre Bauernfängerei nicht gelungen ist. Und nun
enthüllen sie ihr wahres Gesicht und offenbaren ihre wirkliche
Stellung zu den sozialen und Arbeiterschutzgesetzen . Der kleri¬
kale „Rappel" in Charleroi schreibt : „Auf der anderen Seite
haben die kostspieligen sozialen lGesetze , die vom Parlamente'angenommen wurden , der sozialdemokratischen Partei nicht
«ine Stimme entzogen. (Unsere Partei enthielt sich der Ab¬
stimmung . ) Es ist dadurch einmal mehr bewiesen, daß die
größte Vorsicht in Bezug auf die soziale Gesetzgebungam Platze
ist . Es wird darauf ankommen, sich nicht mehr durch das Pro¬
gramm unserer Gegner beeinflussen zu lassen und die öffent¬
lichen Mittel mit .der größten Sparsamkeit zu verwalten . Die
alte Politik der Rechten , die uns so viele Erfolge gebracht hat ,
muß wieder Platz greifen , denn es ist nicht zulässig, daß eine
Minorität in der Partei der Klerikalen fortfährt , seine Ansichten
der Majorität aufzuzwingen ".

Das heißt nichts anderes als : Wir haben durch die votierte
soziale Gesetzgebung Stimmenfang treiben wollen ; das ist nicht
.zcglückt, also keine soziale Gesetzgebung mehr. Und wer es in
den Reihen der Klerikalen vielleicht auch jetzt noch nach den
LDahlen ehrlich mit der sozialen Gesetzgebung meint , der soll
sehen . Laß er mit seiner Ehrlichkeit in der- klerikalen Partei
nichts mehr erreichen kann. Bei ihnen heiligt Las Mittel den
Zweck . Wenn aber das Mittel den Zweck nicht erreicht, .dann
mag es der Teufel holen. Die Kinder mögen in .den Fabreiken
verkommen, die Arbeiter durch lange Arbeitszeiten an Leben
und Gesundheit geschädigt werden, die Kranken und Invaliden
alle Not und alles Elend erdulden , die alten , arbeitsunfähigen
Arbeiter mögen betteln gehen — wenn die Arbeiter nicht für
uns stimmen, wird keine Abhilfe geschaffen . Das ist die Sozial¬
politik der katholisch -klerikalen Partei Belgiens !

„ Le Peuple " - stellt fest, daß die Zunahme der sozialdemo¬
kratischen Stimmen seit dem Jahre 1908 rund 56 000 Stimmen
beträgt .

Sadische Politik.
Verklagte Narrenzeitung .

Wie wir dem „L a n de s b o t e n" entnehmen , hat der
nach Konstanz versetzte Oberbetriebsinspektor Schneider ,
die im Verlag des „ Landesboten " erscheinende Faschings¬
zeitung „Der Landesschod e " wegen Beleidi¬
gung verklagt . Das Blatt hatte die Vergebung der sämt¬
lichen Kioske des neuen Bahnhofs an den Bahnhofrestau¬
rateur Stelzer und die verwandtschaftlichen Beziehungen
des Herrn Schneider zur Familie Stelzer in einer Notiz
behandelt, durch die sich der Letztgenannte beleidigt fühlt .

Jugendbewegung.
Die Auflösung der Stuttgarter Jugendorganisation .
Durch eine Verfügung der Verwaltung des württem -

bergischen Neckarkreises in Stuttgart ist die Stuttgarter
Jugendorganisation für politisch erklärt und aufgelöst
worden .

Ein neues Jugendheim
hat die Chemnitzer Parteiorganisation in einem von der
„Volksstimme " erworbenen Grundstück eingerichtet , dessen
Einweihung am Donnerstag unter zahlreicher Teilnahme
erfolgte . Das Heim besteht aus Vortrags - und Spielsaal ,
Lese - und Schreibzimmer . Für die Inneneinrichtung sind
ungefähr 5000 Mk. aufgewendet worden . Das Heim ist
geradezu vorbildlich eingerichtet . Die Weiherede hielt
Gen . Sonnemann aus Bremen .

Soziale Rundschau .
* Mannheim , 27 . Mai . Am 13. Juni findet hier die vierte

Hauptversammlung des badischen Landeswohnungsverei 'ns E.

Dienstag , den 2 . Juni 1914 .
V. hier statt . Die Tagesordnung der Hauptversammlung ent¬
hält u . a . Vorträge von Dr . Finter , Bürgermeister in Mann »
heim , über „Die Boden» und Wohnungspolitik der Stadt
Mannheim " und von Landeswohnungsinfpektor Dr . Kampff-
meyer über „Die Wohnungsfrage der Unbemittelten unter be¬
sonderer Berücksichtigung der kinderreichen Familien " .

Pu» der Partei .
Toteuliste der Partei .

Genosse Marietton , Kammerdeputierter von Lyon, ist
am verflossenen Mittwoch im Alter von noch nicht 54 Jahren
verstorben. Gen . Marietton lag schon seit einigen Monaten
krank darnieder und war auch verhindert , bei Len verflossenen
Kammerwahlen im Wahlkampf tätig zu sein . Am 10. Mai
siegte er in der Stichwahl über den Progressisten Dr . Augras .
Leider überlebte er seinen Wahlsieg nur um einige Wochen .

Ein merkwürdiger Beamtenbeleidigungsprozeß .
Das Schöffengericht in Zeitz verurteilte den verant¬

wortlichen Redakteur des Zeitzer „ Volksboten "
, Gen . Blech¬

schmidt, wegen Beamtenbeleidigung zu 300 Mk. Geldstrafe .
In einer Betrachtung über die in Zeitz geplante Sedan¬
feier sprach er von einer „ bornierten Beamtenkaste "

. Da¬
durch fühlten sich ein Polizeikommissar und weiter 40
städtische Beamte beleidigt . Gegen das Urteil des Amts¬
gerichts in Zeitz wurde von beiden Teilen Berufung ein¬
gelegt und die Strafkammer in Naumburg erhöhte die
Strafe auf 500 Mk . Der Staatsanwalt hatte drei Monate
Gefängnis beantragt .

* Gründung «Lstes Parteiorgans für dst Wtestpfal^ . Nach¬
dem die vor einigen Jahren ins Leben gerufene Genossenschaft
zur Gründung eines eigenen Parteiorgans für die Westpfalz,
die drei Wahlkreise Kaiserslautern , Zweibrücken und Homburg
umfassend, die nötigen Mittel aufgebracht hat , wurde jetzt die
Firma „Westpfälzische Verlagsanstalt und Buchdruckerei , Ge¬
sellschaft m . b . H .

" mit dem Sitze in Kaiserslautern errichtet .
Die Vorarbeiten sind soweit erledigt , daß im Laufe des Herbst
mit dem Erscheinen des neuen Blattes gerechnet werden kann.

* Preßsiirider . Die Strafkammer in Elberfeld verurteilte
die Genossen Merkel und Ehrt st mann 'von der „ Belgi¬
schen Arbeiterstimme " zu 75 resp. 200 Mk . Geldstrafe ; ein Mit¬
angeklagter Arbeiter erhielt 4 Monate Gefängnis . Der Arbei¬
ter hatte behauptet , auf der Polizeiwache mißhandelt worden zu
fein . Ter Vorgang war dann in unserem Solinger Partei¬
blatt behandelt worden . Die als Zeugen vernommenen Schutz¬
leute beschworen , den Arbeiter nicht mißhandelt , sondern nur
etwas energisch auf den Stuhl gesetzt zu haben. — Die gleiche
Strafkammer verurteilte den Genosien Franke - Köln zu
60 Mk . Geldstrafe , weil er einen Gerichtsbeschluß über die
Solinger Arbeiterjugend vorzeitig veröffentlicht haben soll .

* Der verhängnisochke Druckfehler. Das Landgericht Halle
hatte im Februar d . I . einen Amtsvorsteher von der Anklage
der Körperverletzung , begangen an einem polnischen Arbeiter ,
freigesprochen, obgleich der Staatsanwalt gegen den Angeklag¬
ten 300 Mk . Geldstrafe beantragt hatte . In der Begründung
des freisprechenden Urteils hatte das Gericht m,t peinlicher
Sorgfalt alle Momente erwogen, die zugunsten des Amtsvor¬
stehers sprechen konnten. Unser Görlitzer Parteiblatt hatte
hierüber berichtet und am Schluß gesagt, daß in einem umge¬
kehrten Falle einem Arbeiter gleich peinlich genau erwägende
Richter zu wünschen wären . In der Zeitung war aber in dem
fraglichen Schlußsatz eine Stelle des Wortes „ skrupulöse
Richter (also gewissenhafte, peinlich genau erwägende Richter ) ,
skrepellose Richter zu lesen .

Obgleich sofort eine Richtigstellung erfolgte , wurde Straf -
antrag gegen den Verantwortlichen der Görlitzer „ VollSzei-
tung " , Gen . Baumgart , gestellt , der sich am Mittwoch vor dem
Landgericht in Görlitz wegen Beleidigung der Halleschen Richter
zu verantworten hatte . Der Staatsanwalt beantragte nicht
weniger als 1000 Mk . Geldstrafe , obgleich der Verteidiger über¬
zeugend nachwies, daß der Angeklagte in keinem Falle einem
Arbeiter habe., gewissenlose " Richter wünschen können, also nur
ein bedauerlich«! Druckfehler vorliege, wie er in jeder Zeitung
sich einmal einschleiche . Das Gericht erkannte auf 300 Mk.
Geldstrafe .

- Von der „Ruen Zeit" ist soeben das 9. Heft vom 2. Band
des 32. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt ,des Heftes
heben wir hervor : Kehraus . — Bakunins historische Lefftung.
Von Paul Axelrod. — Der „Minister für Wahlrechtsreform .

"
Von Konrad Haenisch . — Zum Problem der Moral . (Marx und
Kant . ) Von C . Notier . (Fortsetzung.) — Die italienische Par¬
tei und der Kampf gegen den Schutzzoll . Von Agostino Lan -
zillo (Rom ) . — Notizen : Zur Benutzung der reichsstatistischen
Literatur . Won Ernst Meyer. Die Elektrizitätswerke in den
Vereinigten Staten . Von Sp . — Ueber die natürliche Frucht¬
barkeit der verschiedenen Ädationalitäten. — Anzeigen : Morris
Hillquit und John A . Ryan , Socialism Promffe or Menace ?
E . Varga , Warum wir auswandern müffen!

Feuilleton : Der Künstler als Warenproduzent . Von
O . Jenssen . — Literarische Rundschau: Dr . Alfted Hopp «, Zur
Geschichte und Beurteilung der Papierzölle im Zolltarif von
1902 . Von Anton Hofrichter. Franz Molmar . Buben und
Mädel . Von R . Grötzsch. Angiolo Cabrini , La Legislazione
Soziale <1859 bis 1913) . Von Oda Olberg . — Zeitschriftenschau.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen . Postanstalten und Kolporteure zum
Preise von 3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann die¬
selbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das
einzelne Heft kostet 25 Pfennig .

* Gengenbach, 30 . Mai . Der „Dolksfteund" liegt' in fol¬
genden Wirtschaften auf : „Ba de n i a"

. „B l u me", „Brau e-
rei Bühler ", „ Engel "

, „ Karlsburg "
, „Linde " ,

„ Merfifcher Ho f" , „Brauerei Willman n" , sowie
in den Frffeurgeschäften Josef S u h m und Karl S i e f e r ts
Wir ersuchen die Parteigenoffen , Gewerkschaftler und Volks-
freundleser , obige Wirtschaften und Friseurgeschäfte berücksich¬
tigen zu wollen.

— In Berghaupten liegt der „Volksfreund " im
„Adler " auf .

kommmwlpolUUr.
* Das 'Zentrum streikt . Eine auf letzten Samstag anbe¬

raumte Dürgerausschußsitzung in M e ß k i r ch konnte nicht
stattfinden , weil die Mitglieder des Zentrums nicht erschienen
waren . In der Sitzung sollte die Amtsniederlegung des Bür¬
germeisters Weißhaupt zur Sprache kommen .

Gewerkschaftliche».
* „Hilf bir selbst, so hilft dir G «tt !" Im Frühjahr , wenn

die Matur zu neuem Leben erwacht, wenn Baum und Strauch ,
Berg und Tal grünen und blühen, dann fühlt der Mensch auch
sein Blut rascher durch die Adern fliehen . Mit neuem Mut
schaut er der Zukunft entgegen , an das Dickterwort denkend:

Sette 3 .
„Und dräut der Winter noch so sehr mit trotzigen Gebärden ;und streut er Eis und Schnee umher , es muß doch Frühling '
werden ! " Nur in Ettlingen haben die Arbeiter anscheinend
keine Hoffnung , daß auch für sie eine schöne , glücklichere Zeit
kommen ^ann . Gleichgültig und Interesselos steht die große
Masse abseits von der aufftrebenden , kämpfenden Arbeiterschaft.

Es ist noch nicht so lange her, da 'hat der christliche Tex -
x i la rb e i terv e rba nd angesetzt im Albtal. Von Ort zuOrt sind seine Agitatoren gezogen und rührten die Werbetrom¬
mel . Große Versammlungen in der Ettlinger Festhalle sollten
dartun , wie „ mächtig und gerüstet" der schwarze Verband da¬
steht. Große Reden wurden gehalten , Versprechungen gemacht,und was war das Fazit dieses Getues ? Ein konservativer Land¬
tagsabgeordneter und ein christlicher Sekretär in Ettlingen .
Das sind die Früchte, die algefallen sind nach dem „großen "
Sturm , der durch das Albtal brauste. Die Arbeiter können sichmit dem Worte trösten, das ihnen der jetzige Landtagsabgeord¬nete Schöpfte in der Versammlung in der Festhalle zurief :
„ Hilf dir selbst , so hilft dir Gott !" Also , merkt es
euch, ihr .Arbeiter ! „ Bete und arbeite !" Aber natürlich mehr
arbeiten , denn vom Beten wurde noch niemand satt . Trotz
Schuften und Rackern in den hiesigen Fabinken in 24—36 Sinn »
denschaften, sind die hiesigen Arbeiter nicht mal in den Stand
gesetzt , anständig leben zu können . 27—28 Pf . Stundenlohne
für Erwachsene . In der Ettlinger Spinnerei und
Weberei , wo hauptsächlich die christliche Bewegung ihren
Anfang nahm , da wird kein Triumphgesang über die großen
Erfolge des Verbandes von der Arbeiterschaftangestimmt . Denn
der finanzielle Erfolg der „ Bewegung" im vorigen Jahre wäre
nach Ansicht der meisten dort Beschäftigten sowieso eingetrvsfen.
Als im „Volksfreund " in einer Zuschrift aus dem Albtal dar -
auf hingewiesen wurde , daß ganze Kategorien keine Löhner.
Höhungen erhalten haben , schrieb der Ettlinger „Landsmann " :
„Die Bewegung ist noch nicht fertig , es werden noch Erhebun¬
gen ^ gemacht, damit noch einmal verhandelt werden kann" .
Diese „Erhebungen " dauern wahrscheinlich so lange, bis dic
Firma zu ihrem hundertjährigen Bestehen wieder eine Löhngu-
läge ihren Arbeitern gewährt . Dann kann die „christliche"
Organisation ihre Men über die „ Erfolge" schließen . Di «
Firma selbst weih ganz :gut , wo ihren Arbeitern der Schuh
drückt . Arbeiter müffen für die Fabrikwohnungen 5—7,50 Mk
im Monat bezahlen . Damit beweist die Firma , daß die Löhneviel zu nieder sind . Andererseits zeigt es auch, welch schönen
Profit di« Hausagrarier aus den Taschen ihrer Mieter ziehen.
Auch in dieser Beziehung liegt noch sehr viel im Argen. Wenn
die Arbeitssklaven der hiesigen „ Kulturträger " nach Hause kom¬
men , sehen sie von der Schönheit der Natur keinen Schimmer .
Geht aber einer von diesen an einem Sonntage in das Albtal ,
so kann er sie sehen , diejenigen , die keinen Finger rühren , wie.
sie die Annehmlichkeiten des Lebens in vollen Zügen genießen .
Während der Proletarier müd und abgehetzt sich aberäs heim-
schleppt , fahren seine Peiniger höhnend im Automobil an ihmvorbei , ihm nur den Benzingestank in der Nase hinterlaffend .

TaS zu beseitigen ist die Aufgabe der modernen Arbei¬
terbewegung . Ueberall zeigt sich sprudelndes Leben, nur im
christlichen Textilarbeiterverband ist es still geworden im Alb¬
test . Aber schon fängt es an zu dämmern in der jungen Gene¬
ration . Nicht mehr lange wird es dauern , dann , christliche Ge¬
werkschaft, wirst auch du — schlafen gehn ! Die Arbeiter, die
angefangen haben zu denken, wollen nicht immer Knechte
bleiben .

Wir aber wollen weiter arbeiten , trotz Minister Böhm und
dessen Trabanten , daß die Saat , die gestreut wurde, im Früh -
lingSdrang der neuen Zeit auf wird gehn. Sieht es auch noch
traurig aus in Betreff .der Verteilung von Licht und Schatten ,
auch hier wird und muh die Zeit kommen , wo alle teilhaftig
werden an den Genüssen .dieser Erde . Darum ihr Arbeitsbrü -
der , werft nicht die Flinte ins Korn, sondern schließt euch den
freien Gewerkschaften an , die Gewähr dafür bieten, daß auch
für die Arbeiter der hiesigen Fabriken Zustände geschaffen wer¬
den, die den modernen Ansprüchen entsprechen . Bedenket: „Be-
söheidenheit ist eine Zier , doch weiter kommt man ohne ihr ".

R. B .
* Gpwerbesprichtswatzl in Lrwwigshafen . Bei der am

Dienstag beendigten GcwerbegerichtSwaihl in Ludwigshafen
entfielen auf die Lifte der freien Gewerkschaften 7653 Stim¬
men , auf die der christlichen Gewerkschaften 666 Stimmen , die
gelben Werkvereine , die sich zum erstenmcste an der Wahl be¬
teiligten und mit Unterstützung der Unternehmer ihren letzten
Mann zur Wahlurne brachten, erhiellen 2401 Stimmen ; die
geradezu schofle Agitation der Gelben, die mit den bekannten
Terrorismusmärchen hausieren gingen, hatte den Erfolg , daß
die Stimmenzahl der freien Gewerkschaften gegen die Vorwahl
um 1766 Stimmen zunahm . Die Christlichen büßten 56 Stim -
men ein . Nach dem Stimmenverhältnis fallen den freien Ge¬
werkschaften 14 ( bisher 18 ) , den Christlichen 1 (bisher 2) und
den Gelben 5 Sitze zu. Die Wahl der Unternehmerbeisitzer
brachte unserer Liste 5 ( bisher 5) Sitze, während die Gegenliste
15 ( bisher 15 ) Sitze erhielt .

* Tastifkündirjung des Rheinisch -Wjestfäkschen BrzirksiichftfS.
im Baugewerbe. In 14 öffentlichen Versammlungen nahmen ,
die Drauereiarbeiter Rheinland -Westfalens am Sonntag , den
24 . Mai , zu dem am 30 . September dieses Jahres ablaufenden .
Bezirkstarif Stellung . Die Versammelten beauftragten die .
Organisationsleitung . den bestehenden Tarifvertrag zu kün¬
digen und di« Einreichung zeitgemäßer Forderungen baldmög¬
lichst in die Wege zu leiten .

* Aussperrnnv in der Giltzstahlfiabrik Döhlen bei DveSbön .
Wie kürzlich berichtet wurde , wurden in der Gußstahlfaürtk
Döhlen bei Dresden gegen 1600 Metallarbeiter ausgesperrt ,
um die Former und Gietzereiarbeiter , die wegen der Ablehnung
ihrer Vorschläge zur Regelung der Lohn - und Arbeitsverhält ,
nisse den Streik beschlossen und die Kündigungen eingereichkj
hatten , zum bedingungslosen Verzicht auf ihre Forderungen za >
zwingen . Zwei Tage nach dem Beginn der Aussperrung soll- ,ten jedoch bereits gegen 40 Arbeiter wieder in Arbeit treten <
und kurz darauf erfolgte eine weitere Bekanntmachung der «
Direktion , in der noch mehr Abteilungen zur Arbeit bestellt)
wurden .

Die Ausgesperrten verlangten jedoch vor der Wiederauf¬
nahme der Arbeit erst bestimmte Garantien , daß keinem Arbei¬
ter Schwierigkeiten aus seiner Verbandszugehörigkeit gemacht
und niemandem der Eintritt in die gelben Wertvereine zuge¬
mutet werden dürfe . Verhandlungen mit dem Arbeiteraus -
schuh lehnte die Direktion ab ; sie wollte nur mit einer von ,ihr
selbst gewählten Arbeitervertretung verhandeln. Ebenso wollte
sie die Auswahl der eiuzustellenden Arbester ganz ihrem Er¬
messen Vorbehalten . Großmütig , wollte sie es aber jedem Ar¬
beiter überlassen , selbst zu bestimmen, ob er in den gelben Ver¬
ein eintreten will oder nicht . Das bedeutet nach der jetzt ge¬
übten Praxis : Wer selbst bestimmt, dem Werkverein nicht bei¬
zutreten , bekommt auch keine Arbeit !

Die Arbeiter gingen auf diese Zumutungen nicht rin und
die Direktion mußte sich schließlich damit abfinden , daß di« Ar¬
beiter ihre Vertreter bei den Verhandlungen selbst bestimmten.
Dagegen ging sie von ihrem Vorhaben nicht ab, eine sorgfältig«?
Auslese unter den wiedereinzustellenden Ausgesperrten zu
halten . Auf die erneut erhobene Forderung von Garantien de-
züglick« der Organisationsgugehörigkeit und der Verschonung
mit dem gelben Werkverein ging die Direktion überhaupt nicht
ein . Da die Agitation im Betriebe verboten sein soll, wollten
die Arbeitervertreter natürlich gern wissen, ob sich dieses Verbot
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auch auf den gelben Werkvarein beziehe. Darauf ist die Direk¬
tion die Antwort schuldig geblieben ; sie will die Frage „später "
beantworten ! Der Direktion wurde daher angesichts dieser Hal¬
tung mitgeteilt , daß den Arbeitern die Antworten nicht genü¬
gen, worauf sie die Verhandlungen kurzerhand aübrach. Die
Arbeiter , die erst grundlos aus -gesperrt wurden , sollen sich alle
wieder zur Arbeit melden, dann will die Direktion die ihr Ge¬
nehmen weiter arbeiten lassen, die anderen aber bleiben aus¬
gesperrt ! Die Arbeiter bedankten sich für dieses „Angebot" .
Der Kampf wird also mit aller Schärfe weitergeführt .

Was Lei keinem größeren Streik und keiner Aussperrung
fehlen darf , fehlt auch in Döhlen nicht : Polizei und Arbeits¬
willige ! Me Firma hat ca. IM Hintzegardisten herangezogen,
die immer unter starker polizeilicher Bedeckung stehen . Nach
den Vorkommnissen der letzten Zeit -erscheint es auch dringend
notwendig, daß diese Elemente von der Polizei gut bewacht wer¬
den, damit sie den Ausgesperrten und Streikenden keinen kör¬
perlichen Schaden zufügen . Denn es ist doch sicher anzunehmen ,
daß das starke Polizeiangebot nur zum Schutze der Arbeiter
und der Einwohner mobil gemacht worden P .

Ei« gerichtlicher Nachspiel zm Streit im
Karlsruher RheWsea.

( Fortsetzung.)
In der Verhandlung am zweiten Tag (Donnerstag )

wurden zunächst die Artikel und Flugblätter zur Verle¬
sung gebracht , die von der Streikleitung der freien Ge-
werkschaftenbezüglich des Streikes bei der Firma Langbein
u . Co. veröffentlicht bezw. verbreitet wurden . Auf ver¬
schiedene Wendungen und Ausdrücke stützt sich die Wider¬
klage des Gewerkschaftssekretärs Kuhn . Anschließend
hieran wurden die Vorgänge in Jockgrim verhandelt und
ein Urteil des Amtsgerichts Kandel verlesen , nach dem
einige Freiorganisierte wegen Beleidigung und Bedrohung
des Herrn Kuhn zu Gefängnisstrafen verurteilt wurden .
Anschließend wurden die Vorgänge in Jockgrim am 6. Juni
verhandelt . An jenem Sonntag hielten beide Parteien in
Jockgrim Versammlungen ab . Nach denselben trafen sich
die Gegner abends am Bahnhof , bei welcher Gelegenheit
Schimpfworte herüber und hinüber flogen . Kuhn wurde
hierbei , wie er behauptet , ebenfalls beschimpft und miß¬
handelt . Aus dem Umstande nun , daß Reinmüller und
Flößer in der Nähe gewesen sein sollen , will Kuhn schließen,
daß Reinmüller und Flößer die Anführer waren .

Da die Zeugenaussage sonst nichts Wesentliches brachte ,
regte der Vorsitzende einen Vergleich an ; die Verhand-
lungen scheiterten an der Kostenfrage .

Nachmittags begannen die Plaidoyers .
Der Vertreter der beiden Privatkläger Rechtsanwalt Dr .

K u l l m a n n führte etwa folgendes aus : Bei der Entscheidung
in diesem Streit kommt es nicht sowohl auf das diese beiden
Richtungen Trennende als vielmehr auf das ihnen Gemein¬
same an . Dieses besteht aber darin , daß beide statutarisch zur
Wahrnehmung der Interessen der Arbeiterschaft ver¬
pflichtet sind . Auf den Standpunkt der Arbeiterschaft mutz
sich daher der Richter stellen und er muß zunächst die Frage
entscheiden , inwiefern die beiden Parteien die Arbeiterinteressen
pflichtgemäß erfüllt haben. Die Antwort auf diese Frage mutz
zu Ungunst n der christlichen Gewerkschaften
auSfallen . Die Arbeiterinteressen können gegenüber dem Unter¬
nehmertum wirksam nur dann gewahrt werden, wenn völlige
Einigkeit auf Seiten der Arbeiter besteht . Von diesem Stand¬
punkt wäre es am wünschenswerten, wenn im jeweiligen Kampf¬
gebiet nur Organisationen derselben Richtung bestünden. Da
die Erreichung dieses Ziels bei den gegenwärtigen Verhältn -iffen
kaum durchgesetzt werden kann, so mutz doch zum mindesten
verlangt werden, daß sich die jeweils schwachen Organisationen
im Interesse eines geschlossenen Vorgehens der stärksten-Organi¬
sation als der führenden - unterardnen . Bei der Firma Lang¬
bein u . Co . waren nun im Frühjahr 1918 24 Freiorganisierte be¬
schäftigt , darunter 16 Mitglieder des Transportarbeiter -Ver¬
bandes, christlich Organisierte waren vorhanden : 1 Mitglied der
christbichen Metallarbeiterorganisation , 1 erwachsenes Mitglied
der christlichen Holzarbeiterorganisation und 2 jugendliche Mit -
glieder der letztgenannten Organisation . Diese christlich Organi¬
sierten pflegten- auch in richtiger Würdigung der Sachlage alle
Aktionen des Deutschen Transportarbeiterverbandes anstandslos
mitzumachen und genossen gerne die Vorteile dieser Aktion. So
wurde mit für sie im Frühjahr 1912 wegen eines Tarifvertrags
oerhandett. Die Verhandlungen zerschlugen sich aber . Im
Frühjahr 1913 leiteten die freien Transportarbeiter zur Er¬
zwingung eines Tarifvertrags einen eintägigen Streik ein , dem
sich Äe Christen unter voller Billigung ihrer Or »
ganisation anschlossen und der mit dem Abschluß eines
Tarifvertrags endigte. Kurz darauf wurde der Vertrauens¬
mann des Deutschen Transportarbeiterverbandes P f e r r e r

-im Betrieb von Langbein u . Co . auf die Denunziation eines
Christen hin strafweise versetzt . Dem Privatkläger Reinmüller
gelang es, die Firma von der Unwahrheit der Denunziation zu
überzeugen und die Rückgängigmachung der Maßregel zu be¬
wirken. Am 7. Juni 1913 wurde Pferrer durch den Obersäger
entlassen. Gegen Ende der Arbeitszeit unterhielten sich einige
Arbeiter mit Pferrer , der sich an seinem Arbeitsplätze befand.
Münz wies die Leute schroff an , an die Arbeit zu gehen. Ob
er hierbei das Wort „ Faulenzer " gebraucht hat , „ erinnert
er sich nicht " . . Pferrer erwiderte durch dieses Vorgehen in
seiner Würde als Mensch und Arbeiter verletzt und -in mißver¬
ständlicher Deutung eines auf die Zuständigkeit des Platz¬
meisters und deS SägemeisterS bezüglichen Anschlags , Münz
habe ihm nichts zu sagen. Daraufhin erfolgte die Entlassung.
Sie wurde von den Arbeitern als das empfunden, was sie war ,als ein«' Maßregelung . Der wahre Grund für die Ent¬
lassung bestand darin , daß Pferrer als pflichteifriger freiorgani¬
sierter Vertrauensmann der Firma unbequem war . ES war
selbstverständlich und das -Gebot einer Ehrenpflicht, -daß sich
sämtliche Arbeiter , e -inschließlich der Christlichen ,mit Pferrer solidarisch erklärten , am Montag dem 9 . Juni 1913,in aller Frühe unter Führung des Privatklä -gers Flößer die
Wtedereinstellung verlangten und als Münz ablehnte, hierüber
mit dem abwesenden Chef zu verhandeln , in Streik traten . We¬
sentlich ist , -daß die Christlichen mitstreikten, daß einer derselben
dem Deutschen Transportarbeiter ^Lerband eine Erklärung
unterschrieb, wonach er aus völlig freien Stücken mitstreikte,
daß dieser sich weigerte , -dem Angeklagten Kuhn eine gegen¬
teilige Erklärung zu unterschreiben, daß er diesen Standpunkt
auch als Zeug« in der Hauptverhandlung vertrat , daß -d- e christ¬
lichen Organisationen den Streik billigten , indem sie den
ausständigen Mitgliedern Streikunterstütz¬
ung bezahlten, daß sie zu den im „Volksfreund" erlassenen
Aufforderungen , Zuzug fern zu halten , schwiegen . Nach drei¬
wöchigem Streik warben nun Kuhn m<it einigen Gesinnungs¬
genossen in offenbarem Einverständnis mit der bestreikten
Firma von Anfang Juli 1913 an Streikbrecher aus der Pfalz
und „ besetzten " den Betrieb . Die Streikbrecher nahm man vor-
megerld au ? christlichen von der Firma Ludowi« in Jockgrim
zemaßvegelten Arbeitern . Das Einverständnis KuhnS mit der
jritm« ergibt fick aus einem Anfang Juli von dieser versandten
zirkular uab ant der durch die Lerhandlm « erwiesenen Tat -
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sache , daß die Firma dem Angeklagte« Kuhn umfangreiches
Korrespondenzmaterial zur Verfügung gestellt hatte . Kuhn , der
Beamter -des christlichen Fabrikarbeiterverbandes ist , hatte kein
einziges Mitglied im Betrieb . Er beruft sich aber heute auf
seine Eigenschaft als Kartellvorsitzender und darauf , daß -der
Streik unter Tarifbruch begonnen worden sei , ein Umstand, auf
den er sich also offenbar erst 3 Wochen nach dem Streikausbruch
besann. Am 6. Juli 1913 fanden in Jockgrim gleichzeitig zwei
Versammlungen statt , eine der Freiorganisierten und eine -der
Christlichen . Die Erstere war einberufen , ohne daß man von
der christlichen Versammlung etwas wußte. Reinmüller und
Flößer ermahnten zur Ruhe und Besonnenheit , widersetzten sich
dem Vorschlag in corpore die christliche Versammlung zu be¬
suchen und begaben sich getrennt von der Masse an den Bahn¬
hof . Die gerechte Erbitterung der Freiorganisierten , die durch
die aufreizende Versammlungseinladung der Christlichen noch
geschürt wurde, war aber so groß , daß eS zu bedauerlichen Aus¬
schreitungen gegen die Christlichen in der Nähe des Bahnhofs
kam . Der organisierte Streikbruch trug seine Früchte. Der
Streik mißlang nach fünfwöchigem Kampfe.

Mit dieser Darstellung vergleiche man die inkrirmnierten
Artikel. In ihnen ist unwahrer Weise behauptet : Der Streik
sei vom Zaune gebrochen , er habe sich in der Hauptsache gegen
die christlichen Arbeiter gewendet, der Ueberfall in Jockgrim sei
unter Führung von Reinmüller und Flößer erfolgt, der Ge¬
noffenführer Flößer habe bei dieser Gelegenheit den gefährdeten
Kuhn, der ihn um Hilfe angegangen sei, verspottet, der Fana¬
tismus von Reinmüller habe sich sogar gegen seine eigene« Ge¬
nossen gewendet, Pferrer habe es nie lange in einem Betriebe
ansgehalten ; in Mühlburg habe Flößer mit anderen den Son -
wald überfallen und mißhandelt , usw . Diesen unwahren Be¬
hauptungen schließen sich zahllose schwere Formal »
i n j u r i e n an . Der Vertreter der Privatkläger ging dann
im einzelnen auf diese Injurien ein und verlangte zum Schluß
entsprechende Bestrafung der Angeklagten.

(Schluß folgt.)

Gerichtszeitung.
* Ei« Gefahrlichter Dieb und Einbrecher , der 31jährige Fa -

-bv'karbeiter Joh . Maffenheim, stand wegen dreier sckstverer Ein -
bruchdiebstähle vor der Strafkammer in- Wies loch . Das
Gericht sprach eine G-esamtzuchthausstrafe von 7 Jahren aus .
Maffenheim wird noch von verschiedenen anderen - auherbadi -
schen Staatsanwaltschaften wegen Diebstahls verfolgt.

Mus dem Luude.
* Stiftungsfest dies AebaiterqespnKvepkins „Vorwärts " McÄn -

ganten. Am 6. und 7 . Juni ds. Js . begeht der Arbeitergesang-
perein „Vorwärts " Weingarten sein Igjähriges Stif¬
tungsfest . Eine große Anzahl auswärtiger Vereine haben ihr
Erscheinen zugesagt , es ist also , günstige Witterung vorausge¬
setzt , eine rege Beteiligung zu erwarten . Das Fest wird am
Samstag , abends halb 9 Uhr durch ein -Bankett in der Fest¬
halle eingeleitet , wobei die Feuerwehrkapelle , der Turnverein ,
sowie der Kraftsportllub Mitwirken werden . Sonntag , 7 . Juni ,
nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Platze der Gebr . Hartmann
'.( Friedrich Wilhelmstraße ) großes Volksfest mit Bortvag von
Massen- und Einzelchören statt . Die Festrede hält Gaupräst -
dent Rechtsanwalt M a r u m - Karlsruhe . Es ist zu wünschen ,
daß sich die Partei - und Sangesgenossen von Weingarten - und
Umgebung recht zahlreich an dein Feste beteiligen , zumal sich der
Arbeitergch'angverein „ Vorwärts " stets uneigennützig bei Ar°
beiterfesten zur Verfügung gestellt hat . ( Siehe Inserat .)

* Ein wenig lfehenswüridiger Nachbch:. AuS Söllingen
schreibt man uns : Eine beachtenswerte Freisprechung fällte
kürzlich die Strafkammer Karlsruhe . Der Verhandlung - liegt
folgender Tatbestand zugrunde : Der Landwirt Philipp Jakob
R u p p bebaut in -der Gewann „Stabsäcker " ein den Weg ent¬
lang ziehendes, von der Gemeinde Söllingen gepachtetes Grund¬
stück ; auf -der anderen Seite des Wegs hat der Ratschreiber
Zillh ein Grundstück als Eigentum .

'
Letzterer hatte nun seit

Jahren nicht nur die Grenze um ca . 40 Zentimeter überbaut ,
sondern hatte noch daran anschließend einen Rasen angelegt
und dadurch den Weg naturgemäß um 70—SO Zentimeter ge¬
schmälert, was zur Folge hatte , daß bei Erntezeit die Bauern
genötigt waren , den Pachtacker -des Rupp teilweise als Weg
zu benützen. Um diesem Mißstand abzuhelfen , pflügte Rupp,
u . E . mit vollem Recht , eine Furche von dem auf dem Weg sich
befindenden Rasen weg und brachte denselben auf die schadhafte
Stelle seines Grundstücks. Dieses regte den heiligen Zorn
seines Grenznachba-rs Zilly, der Strafantrag stellte und Scha¬
denersatz in -der Höhe von M Mark verlangte . Der Bür¬
germeister gab -dem Antrag statt , stellte einen Strafzettel für
2 Mk . aus , auf welchem auch der Schadenersatz mit 30 Mk . ver¬
zeichnet -war . Rupp beantragte richterliche Entscheidung und
wurde am 28 . Januar -d. I . vom Schöffengericht Durlach frei¬
gesprochen . Mit -diesem Resultat war aber Ratschreiber
Zilly nicht zufrieden ; er stellte nochmals Strafantrag beim Be¬
zirksamt Durlach Rupp erhielt daraufhin eine Strafverfügung
vqn 6 Mk . ohne Schadenersatz , und zwar deshalb 6 Mk .
Strafe , weil er , wie auf dem Zettel wörtlich stand, eine Furche
an dem Acker des Ratschreibers Zillh -weggepflügt hat . . ,Rupp
beantragte nochmals richterliche Entscheidung und wurde vom
Schöffengericht in D -urlach zu 3 Mk . Geldstrafe und in die
Kosten verdonnert . Gegen letzteres Urteil letzte Rupp Beru¬
fung bei der Strafkammer ein und wurde f r e l g e s p r o ch e n,
die Kosten muss der Vater Staat tragen .

Diese Freisprechung wird hier allgemein begrüßt und be¬
sprochen , und jeder rechtlich denkende Mensch mutz sich sagen,
daß es eine Ungerechtigkeit gewesen wäre , wenn Rupp bestraft
worden -wäre . Es ist sehr bedenklich für die hiesigen Verhält¬
nisse .wenn ein Bürger sein sauer verdiente - Geld -daran rücken
muß , um endlich zum Recht zu kommen. Viel Schuld trägt
allerdings das hier herrschende System .

Die -Sache hatte nun noch ein Nachspiel . Vor einiger Zeit
erhielt Zilly einen anonymen Brief , der -die schwersten Anschul¬
digungen enthielt ; z . B . wurde Zilly „ Stabsäckerschlvindler" ,
„Grundbucksälscher" und allcS, was schlecht ist , genannt . Rai -
schreiber Zilly unterbreitete die Sache dem Gemeinderat . Uno
naturgemäß mußte der Verdacht aufkommen, daß Rupp, der
doch den Prozeß mit Zillh hatte , der Schreiber d« S Briefes ist.
Für die Gegner wäre das ein gefundenes Fressen gewesen. Die
Sache nahm jedoch insofern eine rasche Wendung , als es Zilly
gelang , durch Schristveryleich den Anonymus in -der Person
des früheren Gemeinderechners und Kirchengemeinderats Alb-
recht Kutzmaul festzustellen, der auch die Täterschaft einge¬
stand. Ratschreiber Zilly nahm von einer gerichtlichen Anzeige
Abstand, und zwar deshalb, weil der Anonymus de - und weh¬
mütig Abbitte leistete und vor versammeltem Gemeinderat
seine schweren Anschuldigungen zurücknahm mit der Bemer¬
kung , daß alles , was er geschrieben , nicht wahr sei . K u ß m a u l
entschuldigte sein Verhalten - mit Krankheit . Nach unserem - Da¬
fürhalten kann er damit höchstens bei alten Weibern Eindruck
macken . Wir kennen unsere Pappenheimer besser . Sonst pfle¬
gen alte Leute im krankhaften Zustand versöhnlicher zu wer¬
den - Für solche Tat , aus Kosten eines anderen , di-e an Nieder¬
tracht nicht überboten werden kann, gibt» keinen Ausdruck , der
scharf genug wäre.

©eite 4.
Sozialdemokratische Partei Badens.

Parteitag 1914.
Gemäß § 10 des Landesorganisationsstatuts berufen

die Unterzeichneten den
ordentlichen Landesparteitag für 1914

auf
Samstag , den 20., und Sonntag , de« 21. Juni , »ach

Freiburg
ein . Die Verhandlungen finden im Saale des „Kolos,
seums "

, Belfortstraße 3 , statt und beginnen am Samstag
vormittag 10 Uhr.

Als provisorische Tagesordnung schlagen wir vor :
1 . Wahl des Bureaus , der Mandats -Prüfungskom -

Mission und Festsetzung der Geschäftsordnung .
2. a) Geschäfts- und Kassenbericht des Landesvor -

stands . Referenten : Anton Geiß und K.
Hahn ;

b) Unsere Parteipresse .
3 . Parlamentarischer Bericht .

a) Reichspolitik . Referent : Dr . L. Frank ;
b) Bericht der Landtagsfraktion . Referent : Land-

tagsabg . Wilh . Kolb .
4. Der internationale Kongreß in Wien .
5. Beratung der bei vorstehender Tagesordnung nicht

erledigten Anträge .
6 . Wahl des Landesvorstandes .
7. Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag .

Alle Anträge , die auf dem Parteitag zur Beratung
kommen und in der Presse rechtzeitig veröffentlicht werden
sollen, müssen spätestens bis zum 8. Juni 1914 in den
Händen des Landesvorstandes sein.

Wir ersuchen die Mitgliedschaften , nach den Bestim¬
mungen des 8 11 des badischen Organisationsstatuts die
Bertreterwahlen sofort vorzunehmen und dem Landes¬
sekretariat, Adresse:

Karl Hah«, Mannheim , R. 3,14II .
die Namen und genauen Adressen der gewählten Ver¬
treter bis längstens Montag , den 8. Juni 1914, bekannt
zu geben, damit den Vertretern das Material für den
Parteitag zugesandt werden kann.

Wegen Quartier wollen sich die Delegierten und alle
anderen Teilnehmer des Parteitags an den Vorsitzenden
des Lokalkomitees,

Julius Grünfeld , Freiburg i . Br ., Predigerstraße 3,
wenden .

Mannheim , den 23 . Mai 1914.
Der Landesvorstand :

Blase . Dr . Frank . Geiß . Hahn . Lintz .
Pfeiffle . Strobel .

flus her Stadt .
* Karlsruhe , 2. Juni.

' 20 . Stiftungsfest der „Lassallia ".
An Pfingsten ein Fest abzuhalten ist für einen einzelnen

Verein ein gewagtes Stück . Wer will denn auch an jenen
Festtagen , die mehr wie alle anderen im Jahre dazu ge¬
schaffen sind , Jung und Alt hinauszulocken in WM und
Feld , hinauf auf unsere Berge und Höhen , in den engen
Mauern der Stadt verweilen ? Ein Verein muß schon ein
großes Vertrauen in die Güte seiner Leistungen und in
die Zugkraft seines Namens setzen, wenn er es trotzdem
riskiert , ein Fest in solchem Rahmen abzuhalten , wie es die
„Lassallia " über die Pfingsttage bot. Denn er braucht
eine starke Teilnahme weiter Kreise , um das Fest erst zu
einem Feste werden zu lassen. Noch so starke Mitglieder¬
zahl und noch so hervorragende Leistungen nützen nichts,
wenn der Resonanzboden , der große Rahmen , das sind die
Massen der Besucher und Festteilnehmer , fehlen . Bei einem
großen Feste, wie es z . B . das Arbeitersängerfest an '
Pfingsten letzten Jahres war , ist das was anderes , da sor » !
gen schon die Massen der von auswärts kommenden Besucher-
für einen eindrucksvollen Rahmen . Darauf konnte die >
„ Lassallia " nicht rechnen. Für sie kann nur ein kleiner
Kreis näher befreundeter Brudervereine und die Karls - ,
ruher Arbeiterschaft in Betracht . Und wenn die „Lassallia " ,
im Vertrauen auf die Teilnahme dieses beschränkten Kreises
ihrem Fest dennoch ein solch großzügiges , festliches Ge - ,
präge gab , so hatte sie sich nicht verrechnet. Ueberaus
zahlreich war die Beteiligung der Karlsruher Arbeiter -
schaft und jener der engeren Umgebung an dem Stiftungs¬
feste . Mit Stolz kann die „Lassallia " auf diese große An¬
teilnahme von Freunden , Bekannten und Sangesgenossen
zurückblicken . Allerdings , der Verein ist bescheiden genug . !
den großen Erfolg seines Festes nicht einzig und allein auf :
eigenes Konto zu buchen . In letzter Stunde entstand ihm '
noch ein starker und großer Hilfer im Gr . Bad . Mini¬
sterium des Innern . Die badischen Behörden haben wie¬
der ihr redliches Teil dazu beigetragen , um dem Arbeiter - ^
feste einen glanzvollen Verlauf zu geben . Wir danken!
ihnen im Namen der „Lassallia " und der Arbeiterschaft. '

Die Tausende von Teilnehmern beim Festkonzert am !
Pfingstsonntag -Nachmittag haben allerdings ihren Dank !
nicht abgestattet durch ein Hurrah oder Hoch auf die Be - ^
Hörden , sondern durch ein vieltausendstimmiges „ Pfui " .
Es wird uns noch mitgeteilt , daß dem Pforzheimer Verein
vom dortigen Bezirksamt ebenfalls , wie der „Lassallia" -
die Gesangsveranstaltung am Pfingstsonntag -Vormittag
verboten worden war , daß jener Verein sich dann , wie die
„Lassallia " an das Ministerium wandte und die Erlaubnis
erhielt , während sie der „Lassallia " versagt wurde . Auch in
Freiburg fand am selben Tag ein Vormittagskonzert statt.
Das Vorgehen gegen den Arbeiterverein ist also eine ab¬
sichtliche Chikane , man wollte ihn schädigen und für min¬
deren Rechts erklären.

Das Fest selbst nahm , wie schon angedeutet , einen ein¬
drucksvollen, prächtigen Verlauf . Schon am Sonntag
morgen hatten sich zahlreiche Festgäste , Brudervereine
von auswärts eingefunden die sich die Herrlichkeiten un¬
seres Stadtgartens ansahen . Die erste Veranstaltung
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nahm dann nachmittigs 3 Uhr ihren Anfang . Eine gewal¬
tige Zuhörerschar hatte sich in dem großen Saale der Fest¬
halle eingefunden , um dem Konzert der Gast -
oereine beizuwohnen . Bis auf den letzten Platz war
der Saal besetzt . Das Podium war schön mit grünen
Blattpflanzen geschmückt , in der Mitte grüßte eine Büste
Lassalles . In diesem schönen Rahmen entwickelte sich nun
ein schöner Wettstreit der Brudervereine . Alle trugen sie
ihr Bestes bei , die kleineren Landvereine mit einfachen
schlichten Weisen und die großen Stadtvereine mit ihren
gewaltigen , stimmungsvollen Kunstchören , diese wie jene
gleichermaßen ausgezeichnet mit dem Beifall der aufmerk¬
samen Zuhörerschaft . Wir werden über das Festkonzert
morgen durch unseren Musikreferenten berichten lassen .
Gründungsmitglied Gen . Schwall entbot den zahl¬
reichen Festgästen einen herzlichen Willkommengruß . In
interessanter Weise wußte er zu erzählen von den Kämpfen
und Nöten der ersten Zeit des Bestehens des Vereins , wie
ihn damals schon die Polizei chikanierte und ihm das Le¬
benslicht auszublasen versuchte , wie die „Lassallia " aber
immer stärker und tüchtiger geworden sei, wie auch jetzt
wieder die Polizei ihr ihre Fürsorge angedeihen lasse.
Me Nadelstiche und behördliche Chikanen haben dem
Verein jedoch nichts anhaben können , er ist groß und stark
geworden und steht heute da als eine mächtige Stütze der
Arbeiterbewegung , angesehen und geschätzt bei der Arbei¬
terschaft , ebenbürtig in seinen Leistungen den Gegnern . Be¬
geistert stimmten die Anwesenden in das von Gen . Schwall
auf die „Lassallia " und den badischen Arbeitersängerbund
rusgebrachte Hoch ein . — Um 6 Uhr hatte das schön ver -
laufene Konzert sein Ende erreicht . In gemütlicher Un¬
terhaltung blieben die Karlsruher Arbeitersänger und
deren Gäste noch einige Stunden in ihren Lokalen
beisammen .

Dieser ersten gesanglichen Veranstaltung am Sonntag
mittag schloß sich am Montag früh das vom festgebenden
Verein allein bestrittene Festkonzert würdig an . Auch
diesmal wieder hatte sich eine überaus zahlreiche Zuhörer¬
schar eingefunden , die mit Interesse den vorzüglichen
künstlerischen Darbietungen der „Lassallia " und der bei -
den Solichen , Opernsänger B a h l i n g

'
und Violinvirtuose

Jetteur folgten und sie mit lebhaftem Beifall aus¬
zeichneten . Wir werden auch diesem Konzert morgen eine
kritische Würdigung angedeihen lassen . Nach Schluß des
Konzerts fand noch eine schlichte Feier statt . Der Vor¬
sitzende der „Lassallia " gab zunächst drei zum Fest einge -
laufene Telegramme bekannt , von Notheis -Hoboken (Ame¬
rika ) , von Schwobentha -Berlin und von Köpf -Mummelsee .
Im Anschluß hieran überbrachte der Vorsitzende des Sän¬
gerbund „Vorwärts "

, Besendorf , die Glückwünsche
seines Vereins unter Ueberreichung einer prächtigen Fah -
nenschleife . Frl . Betz überreichte namens der Jung¬
frauen und Frauen des Vereins drei schön gestickte Fah¬
nenträgerschleifen . — Dem Dirigenten des Vereins , Herrn
Herbold , wurde sein Bild in Rahmen unter entspre -
chender Ansprache überreicht . Und schließlich gedachte in
einer kurzen Ansprache Gen . Kirschnick der Gründungs¬
mitglieder , denen er als Andenken und als Anerkennung
für ihre Treue und Anhänglichkeit schöne , von der
Fftma Rausch u . Pester ausgeführte photographische Auf -
nahmen überreichte . — Damit fand der ernste , künstlerische
Teil des Festes , das man als « inen Glanzpunkt in der
Vereinsgeschichte bezeichnen kann , sein Ende . Am Nach¬
mittag fand auf dem Meßplatze Volksfest mit Belustigun¬
gen und Unterhaltungen aller Art statt , zu dem sich eine
große Menge Besucher eingefunden hatte . Heute mittag
iindet eine Wiederholung des Volksfestes statt .

Entwicklung des Wirtschaftslebens .
Im 6 . und letzten Vorttag sprach Genosse Reimes

über LaS Thema : „Kapitalistische Produktion durch Ko-
operation , Manufaktur , Maschinen , der Großkapitalismus
und die in ihm wirkenden Tendenzen zum Sozialismus ."
Einleitend schilderte der Redner die Entdeckung Amerikas
und die Auffindung eines neuen Seewegs nach Ostindien ,
was zur Folge hatte , daß der Seehandel den Landhandel
zu überflügeln begann , und daß eine vollständige Um¬
wälzung deS Wirffchaftslebens herbeigeführt wurde . Durch
schamlose Ausräubung der neuentdeckten Länder begannen
in Europa große Kapitalien zu entstehen . Die klein¬
bürgerliche idyllische Auffassung , daß die Kapitalien durch
Sparsamkeit allmählich angesammelt wurden , entsprach
früher so wenig der Wirklichkeit wie heute . Durch eigenen
Fleiß und eigene Arbeit konnten nochnie Kapitalien an -
gesammelt werden . Der Redner verbreitete sich dann über
die Entstehung des heutigen Kapitalismus und des heu -
tigen Verkehrswesens . Den Hauptanstoß erhielt die kapi¬
talistische Entwicklung durch dieErfindungderAus -
nützung der Dampfkraft im letzten Viertel des 18.
Jahrhunderts durch den Engländer James Watt . Der
Grotzkapitalismus begann sich aber erst ins Riesenhafte
zu steigern , als man Mitte des vorigen Jahrhunderts be¬
gann , Maschinen zur Warenherstellung zu erfinden . Die
kapitalistische Entwicklung hat nach Marx in wenigen
Jahrzehnten das Angesicht der Erde vollständig verändert .
Aus den neuen Produktionsverhältnissen , die sprunghaft
aufkommen , gingen ganz neue Menschen mit neuen Ideen
hervor . Die Vertteter der heuttgen Produktionsweise , die
ünS immer revoluttonäre Gesinnung vorwerfen , haben
durch blutige , revolutionäre Kämpfe ihrer Vorfahren erst
die heutige Produktionsweise errungen . In der Geschichte
hat es noch niemals eine herrschende Klasse gegeben , die
freiwillig , fchiedlich-friedlich ihre Herrschaft abgetreten
hätte und der heute herrschenden Klasse ist dies am aller¬
wenigsten zuzutrauen . Die Arbeiterklasse tut deshalb gut
daran , auf alle Möglichkeiten gefaßt und gerüstet zu sein .

Eine der höchsten Nöte , die der Kapitalismus erzeugt
hat , ist die E n t g e i st i g u n g der Arbeit . Wenn die
großen Massen der Proletarier eine Ahnung davon hätten ,
welche Genüsse , Kunst und Wissenschaft dem Menschen
bieten , würden sie sich nicht länger von diesen Genüssen
fernhalten lassen . Sachlich will der Sozialismus
nichts , als die arbeitende Menschheit in ihre Rechte ein¬
führen und so gut die jeweiligen Klassen , die die ncu -
heraufgekommene notwendige Produkttonsweise vertraten ,
stets den Sieg davon gettagen haben , ebenso wird auch die
heutige Arbeiterklasse , die den Sozialismus als notwen -
- ige Fortentwicklung des Kapitalismus vertritt , den S i e g

_ Dienstag , den 2 . Juni 1914 .
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über den Kapitalismus erringen . Der Sozialismus wird
mit Naturnotwendigkeit siegen . Der Redner gab dann
eine Erläuterung der Entstehung des Mehrwerts .
Durch den Handel mit Waren wird kein Mehrwert erzeugt ,
sondern nur bei der Erzeugung der Waren , indem dem
Arbeiter der von ihm erzeugte Wert nicht voll ausbezahlt
wird . Erst nach Erringung der politischen Macht wird es
der Arbeiterklasse möglich sein , den heuttgen Zustand zu
beseitigen . Die Sozialdemokratie hat also eigent¬
lich zwei Ziele : ein politisches und ein wirt¬
schaftliches . Der Kapitalismus hat in den riesigen
Ländern der Erde noch große Ausbreitungsmöglichkeiten ,
aber er wird lange bevor er auch das letzte Stückchen Erde
in seine Fangarme geschlossen hat , in den maßgebenden
Ländern gefällt werden , wegen der politischen Erscheinun¬
gen , die er im Gefolge hat . Die utopistischen Sozial¬
demokraten plagten sich ab im Kopf , ein planmäßiges Bili i
des Sozialismus zu ersinnen . Heute haben wir das nich"

nötig , da der Kapitalismus selber uns das Modell des
Zukunftsstaates schafft und auch die Instrumente zu seiner
Erringung . Wir wollen die heuttge Produktionsweise
nicht dadurch beseitigen , daß wir die heutigen Produkttons -
mittel beseitigen , sondern dadurch , daß wir die Pro¬
duktionsmittel aus der Hand der Einzelnen nehmen und
sie der Gesamtheit zugänglich machen . Mitunsistdas
Entwicklungsgesetz und dies hat sich noch immer
als der Stärkere in den Kämpfen der Menschheit erwiesen .
— Lebhafter Beifall dankte dem Redner , wie bei jedem
Vorttage , für sei ^ e lehrreichen Schluß -Ausführungen .
Genosse Kruse richtete zum Schlüsse an den Genossen
Reimes warme Worte des Dankes und betonte , daß es
Pflicht jedes Teilnehmers ist, das Gehörte in dem Vor¬
tragskursus in der Agitation im Kleinen sowohl wie im
Großen zu verwerten und bei ähnlichen Veranstaltungen
für eine recht zahlreiche Teilnehmerschast zu sorgen , d .

Recht und Kraft des fteireligiösen Unterrichts .
Auf Veranlassung der „ freigeistigen Vereine " hiesiger Stadt

hielt Mittwoch abend Herr Dr . Max Maurenbrecher -
Mannhoim in einer öffentlichen Versammlung in den „ Vier
Jahreszeiten " einen Vortrag über Recht und Kraft des ftei¬
religiösen Unterrichts . Der Saal war vollbesetzt . Den Aus¬
führungen des Redners entnehmen wir folgendes : Wo man
sich überhaupt um Religionsunterricht bemüht kommt man zu
der übereinstimmenden Auffaffung , daß durch denselben die
Kinder gebessert werden sollen , und daß der Religionsunterricht
der Veredelung des Menschen dienen soll. Daß auch die Frei¬
religiösen diese Ziele mit ihrem Religionsunterricht verfolgen ,
ist eine selbstverständliche Tatsache . Der Redner schilderte dann
in längeren Ausführungen die Entstehungsgeschichte der frei¬
religiösen Gemeinde , sie ist aus der deutsch -katholischen Ge¬
meinde und der freien evangelischen Gemeinde hervovgegangen .
Alle anderen Religionen berufen sich auf Offenbarungen ,
die Religion der Freireligiösen beruft sich dagegen auf die
innere Kraft des sittlichen Menschentums . Drei Kerne sind
es , die das Wesen der Lehre der fteireligiösen Gemeinde aus¬
machen : 1. Die allgemeine Religion des sittlichen Menschen¬
tums ; 2 . die Ablehnung aller bisherigen Religionsgemeinschaf¬
ten ; 3. die Berufung auf Wissenschaft und Erfahrung und die
Anerkennung des Rechts auf Gewissensfreiheit .

Der Redner ging dann dazu über , die Rechtslage der ftei¬
religiösen Gemeinden darzulegen , wobei er betonte , daß nach
dem Gesetz von 1860 die Eltern das Recht haben , die
religiöse Erziehung ihrer Kinder selbst zu besttmmen . Daß
die fteireligiösen Gemeinden ein gesetzliches Recht auf staat¬
liche Unterstützung haben , hat noch kein Mensch behauptet , son¬
dern es wurde nur immer verlangt , daß den finanziell schwachen
freireligiösen Gemeinden lohalerweise die paar Hundert Mark
kommunaler Zuschüsse nicht vorenthalten und daß freireligiöse
Lehrer angestellt werden . In der Erklärung des Ministers , daß
fteireligiöse Kinder nicht mehr zum Lehrerseminar zugelassen
werden , erblicken die Parteien der Linken eine Verletzung
der Verfassung und sie werden diese Frage zum recht¬
lichen Austrag zu bringen versuchen . Dr . Maurenbrecher unter¬
zog dann die Denkschrift des erzbischöflichen Ordinariats einer
scharfen Kritik . Es ist Pflicht der amtlichen Schulvisitation , sich
zu überzeugen , ob die Behauptung der Denkschrift zutrifft , daß
die fteireligiösen Gemeinden die Sittlichkeit untergraben und
die Stützen de ? Staates erschüttern . Cs könne sich jedermann ,
zu jeder Zeit im freireligiösen Unterricht überzeugen , ob die erz -
bischöfliche Denkschrift recht hat oder nicht , da jeder anständige
Mensch jederzeit unbehindert dem Unterricht beiwohnen kann .
Die Freireligiösen stehen auf dem Standpunkt , auf dem Kant
und Schiller , Herder und Schleiermacher und Goethe und alle
die geistigen Koryphäen deS vorigen Jahrhunderts gestanden
sind , daß wenn der Eine das Gute tut aus Furcht vor Strafe
und >der Andere es tut um des Guten selbst willen , ohne auf
Belohnung im Jenseits zu rechnen , der Zweite der sittlich höher
Stehende ist . — Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen . 6.

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 27. Mai 1614.

Vorsitzender : StadtrechtSrat Schoch , Beisitzer : Maler¬
meister Oberle und Blechner Rausch .

18 Klagen standen auf der Tagesordnung , wovon indessen
3 außergerichtlich ihre Erledigung fanden , und eine Klage noch
vor der Urteilsfällung zurückgezogen wurde . Es wurden ferner
2 Versäumnisurteile erlassen und in 3 Fällen wurde der Ter¬
min verlegt , teils zur weiteren Beweiserhebung , teils , weil das
persönliche Erscheinen der Parteien angeordnet wurde . Herr
Stadtgartenrestaurateur P r e i ß !var von seinem HauSbur -
fchen verklagt worden . Da der letztere gegenwärtig in Durlach
in Stellung ist , hatte er mit seiner Vertretung den Arbeiter¬
sekretär Hipp betraut . Dagegen erhob nun Herr Preiß Pr »
test und sah sich darin lebhaft unterstützt durch den Arbeitgeber¬
beisitzer Herrn Oberle , der nun einmal sein scharfmacheri¬
sches Herz nicht verbergen kann . Ter Vorsitzende wußte auch

nichts besseres zu tun , als dem Wunsche dieser beiden Herren
>zu folgen und das persönliche Erscheinen des Klägers anzu -
ordnen .

Von den restlichen 6 Klagen , über die verhandelt wurde ,
kam bei 4 ein Vergleich zustande , bei ö wurde Urteil erlassen .

Der Hausbursche Lehnert klagt gegen Möbelhandlung
Feldmann auf 22 Mk . Entschädigung wegen kündigungs¬
loser Entlassung . Es ist, wie so häufig vor dem Gewerbegericht ,
trotz Zeugeneinvernahme » nicht einwandsfrei festzustellen , ob
Lehnert mit oder ohne Kündigung arbeitete zur Zeit seiner Ent¬
lassung . Er erhält im Vergleichswey 6 Mk . — Fuhrknecht
Bastian klagt gegen Fuhrunternehmer R i e g auf 3 Mk . rück¬
ständigen Lohn und 60 Mk . Entschädigung wegen kündigungs -
loser Entlassung . Diese Klage ist ein typisches Beispiel dafür ,
wie unklar und verschwommen die rechtliche Seite deS Arbeits¬
verhältnisses speziell im Fuhrgewerbe behandelt - wird . Der
Fehler liegt auf beiden Seiten . Rieg zog dem Bastian für
einen Tag Versäumnis 8 Mk . vom Lohne ab , aber erst 8 Wochen
nachher und na -ckdem er mehrmals ausbezahlt hatte . Dies ist
rechtlich unzulässig . Anderseits will Bastian auf Kündigung
eingestellt sein , wahrend alle Zeugen , die er beibringt und die

alle bei Rieg schon in Stellung waren , erklären , daß sie selbst
ohne Kündigung ausgetreten sind und zwar fast alle infolge
Differenzen mit deni Arbeitgeber . Bastian erholt daher hin¬
sichtlich seiner Lohnforderung recht , seine Entschäd -igungsfor -
derung mit 60 Mk . wird aber abgewiesen . — Koch Kuhn
klagt gegen Restaurateur Pohl zum Moniniger , welcher Herr
übrigens ein ständiger Gast auf dem Gewerbegericht ist, auf
77 Mk . Entschädigung wegen kündigungSlosvr Entlassung . Die
Entschädigungssumme wird im Termin auf 36,60 Mk. ermä¬
ßigt . Da Kläger schon nach einer Woche wieder ». Stellung fand . '
Der Beklagte weist indessen durch Zeugen nach, daß Kläger nur
zur Aushilfe bei ihm beschäftigt gewesen sei, allerdings — ;
10 Wochen ( I ! ) lang und Kuhn wird daraufhin mit seiner For -
deruny abgewiesen . — Kutscher Wachsmut klagt .gegen Koh - .
lenhandlung Werner auf 6 Mk . Lohn , 10 Mk . Kaution und
Herausgabe seiner Utensilien . WachSmut hatte die Stellung
ohne Einhaltung dev Kündigungsfrist verlassen » daraufhin hat
ihm Werner sowohl seinen riüfftändigen Loh» und' die ange¬
sammelte Kaution verweigert . Auf dem VergleichSweg erhält
.der Kläger noch 3 Mk . Seine Kleider etc . kann er jederzeit ad -
holen . — - Schreiner Sinkowitsch war bei dem Abzahlungs¬
geschäft P i st i n e r als Einkassierer , Möbeltransporten ! und
-Transporteur , kurzum , als „ Mädchen für alles " angestellt und
hatte eine Kaution von 200 Mk . stellen müssen . Bei seinem
Austritt nun wollte ihm Pistiner an seiner Kaution 40 Mk.
in Abzug bringen , weil Sinkowitsch sich geweigert habe , Sonn¬
tags zu kassieren . Er , Pistiner , habe dann einen anderen mit
der Kassierung betraut und dadurch seien ihm 40 Mk . Auslagen
entstanden . Außerdem aber bezweifelte Pistiner die Zustän¬
digkeit des GewerbeyerichtS , da die Beschäftigung de» Klägers
eine kaufmännische ( I ! ) gewesen sei . Das Gericht erklärte sich
.jedoch für zuständig , da die Beschäftigung eine überwiegend ge-
werbliche war und machte außerdem dem Beklagten , klar , daß er
.derartige Abzüge an der Kaution nicht machen dürfe . '—1Ke 1I -
■nct P uchn er klagt gegen Restaurateur BorcherS auf
18 Mk . Entschädigung wegen kündigungsloser Entlassung . Mit
Puchner war dreitägige Kündigung vereinbart und er war
plötzlich entlassen worden . Die Sache war schon einmal ver¬
handelt und durch Vergleich festgelegt worden , daß Pmhmer die
dreitägige Kündigungsfrist nachträglich absolvieren könne und
zwar an den 3 letzten Tagen einer Woche. Ms er dem Nach¬
kommen wollte , wurde er von Borcher » ( Museum ) woggeschickt .
Die Folge war natürlich der neue Termin . Der in Bertrettmg
erschienene Oberkellner stimmte nun , vorbehaltlich der Zustim¬
mung seines Prinzipals einem Vergleich zu , wonach Puchner
.18 Mk . Entschädigung erhält . — Weihzeugverwalterin Kern
klagt gegen Restaurateur Wagner auf Entschädigung wegen
kündigungSloser Entlassung . Die Kern war offenbar ihrer Auf .
gäbe nicht ganz gewachsen , sie enffernte ohne ersichtlichen Gruns
aus den für die Wäscheausgabe etc. angelegten Büchern eine
Anzahl Blätter , waS Wagner bezw. dessen Frau veranlaßt «, die
Klägerin , die schon vorher gekündigt hatte , sofort zu entlassen
und zwar unter Anwendung von Schimpfwörtern , die sich aus
dem Munde einer gebildeten Dame sehr „ nett " anhören müssen .
Das Gerwerbegericht hielt die Entlassung für gerechtfertigt
und wies die Entschädigungsklage ab . — Blechner Bender
klagt gegen Blechnermeister Kahn auf 3 Stunden Lohn . Kahn
hatte mit seinem Arbeiter Wortwechsel bekommen , ihn in der
Wut entlassen und den Bender , den er zufällig traf , eingestellt .
.Durch Vermittlung des Geschäftsführers Rückert vom Metall¬
arbeiterverband waren aber nachträglich die Differenzen zwi¬
schen Kahn und seinem Arbeiter beseitigt und die Einstellung
Benders gegenstandslos geworden . Da Bender , der arbeitslos
war , aber auf seiner Einstellung bestand , erbot sich Kahn , ihn
einen halben Tag zu beschäftigen .. Bender lehnte imS ab und
klagte . Das Gewerbegericht wicS den Entschädigungsanspruch
jedoch ab . (Herr Kahn hätte unseres Erachtens vernünftiger
getan » das Schimpfen über die Arbeiter und ihre Ovgani -
sationsleitung , wie ihren Tarff , zu unterlassen ; dabei kommt
nichts Ersprießliches heraus .) — Nette Verhältnisse scheinen in
der Küche des Restaurateurs Kistner zu bestehen . Die
Küchenbedienstete Koch klagt gegen Herrn Kistner auf 13 Mk.
rückständigen Lohn . Sie hat den Dienst ohne

'
Kündigung ver¬

lassen , weil sie der Küchenchef schon , zum zweitenmal am Hals
gepackt und gewürgt habe . Ta die Koch nicht einmal mehr ifsiem
.Prinzipal Rede und Antwort stand , sondern daraufhin einfach
davonlief , hielt das Gericht einen Vergleich für angemessen .
Die Klägerin erhielt noch 6 Mk.

Mitteilungen aus der Stadttatssitzung
vom 28 . Mai 1614.

Ergänzung des BürgerdPSschusseS . Herr Maurermeister
Friedrich Pfeifer logt wegen andauernder Krankheit
fein Amt als Stadtverordneter nieder . An seiner Stelle wird
Herr Zimmermeister Ernst Oberle als nächster der glei¬
chen Wählvorschlagsliste angehörender Bewerber der national¬
liberalen Partei zum Stadwerordneten für die restliche Amts¬
dauer des Genannten (bis Juli 1617) berufen . Dem Herrn
Pfeifer spricht der Stadtrat für die langjährige Dienste , die er
in feinem Amte als Stadtverordneter und als Mitglied des
geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten der Stadl¬
gemeinde geleistet hat . Dank aus und verbindet damft die
besten Wünsche für baldige Wiederherstellung seiner Gesund¬
heit .
i Ost -West -Linisi der GtrMenbahn . Das Tiefbauamt legt
den Kostenvoranschlag für die feste Deckung der Karl - Wrlhelm -
Straße anläßlich der Herstellung der Ost -West-Linie der Stra »
.ßenbahn vor . Die Straße soll innerhall » der Gleiszone der
Straßenbahn mit Granit , zu beiden Seiten der Gleis « mit
Asphalt eingedsckt werden . Di « Kosten sind auf 377200 Mk.
veranschlagt . Der Stadtrat genehmigt den Kostenanschlag und
beschließt , die Mittel gleichzeittg mit jenen für die Pflasterung
der Gartenstrahe zwischen Jollh . und KrtegSstvahe und mit dem
für die Herstellung der Ost -West-Linte nötigen Kredit beim
BürgerauSschuß anzufordern - In dieser Vorlage werden auch
.die Mittel für die Herstellung der Gartenstrahe zwischen Frö »
bel - und Kriegsstrahe vorgesehen werden . Da die Herstellung
dieser Strahenstrecke drängt , werden die zuständigen technischen
Stellen ermächtigt , einstweilen mit dem Bau de» Kanal » und
mit der Legung der Gas - , Wasser - und Stromleituny 'daselbst
zu beginnen .

Grundstücksumlegung . Das Tiefbauamt legt das Projekt
ür die Umlegung von Grundstücken im Baugebiet zwischen

Kastenwörth - und Kirsch -Straße einerseits und Turner -Straße
und Hammweg anderseits ( im Stadtteil Daxlanden ) vor . Der
Stadtrat erklärt sich mit dem Projekt einverstanden und ersucht
das Tiefbauamt , die Beteiligten darüber zu hören .

Herstellung von Straßen . Die Klopstock-Straße , die Goethe -
Straße zwischen Peter » und Paulplatz und Herderstraße , die
nördliche Fahrbahn der Sofienstraße zwischen Herder - u ® '

Rheinstraße , die Hohenzollernstraße von der Beiertheimer Allee
bis zur Salierstrahe Und di« Treitschkestvaße südlich der Lau¬
terbergstraße bis zur Rotteckstraße sollen hergestellt werden .
Zunächst soll zur Abstimmung über die sofortige Fälligkeit der
Straßenkosten die nach dem Ortsstraßengesetz vorgeschriebene
Tagfahrt anberaumt und sodann wegen Erlassung der erforder¬
lichen Gemeindebeschlüsse und wegen Herstellung der Straßen¬
vorlage an den BürgerauSschuß erstattet werden .

Neugestaltung des rFtÄdrichS . Platzes . Die Direktion der
Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke schlägt vor , die Beleuch¬
tung der Erbprinzenstraße zwischen Lamm - und Ritterstratz «
anläßlich der Errichtung deS Großherzogdenkmals auf dem
Friedrichsplatz und der Neugestaltung der Anlagen dvselbjj
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Lurch die ,Aufstellung zweier Minznächtiy brennenden elektri
schen Bogenlampen (auf der nördlichen Seite der Strahe ) zu
verbessern. Ihre Leuchtkraft soll jener der Bogenlampen in der
Kaiserftrahe entsprechen ( zusammen 40M Kerzen) . Dafür sol¬
len die jetzt in der Strotze stehenden 8 Gaslaternen , die eine
Leuchtkraft von- insgesamt rund «00 Kerzen besitzen, beseitig!
werden. Die Anlagekosten werden 3500 Mk. » die jährlichen Be¬
triebskosten 1060 Mk. betragen . Der Stadtrat genehmigt den
Vorschlag der Direktion und beschlietzt, die hierfür sowie für die
Neugestaltung der Anlagen erforderlichen Mittel ( nach dem
Vorschlag der Gartendirektion ) im Gesamtbetrag von 12 980
Mark im Entwurf des nächstjährigen Voranschlags vorzusehen.
Die Gartendirektion wird indessen ermächtigt, mit der Neu¬
ordnung der Anlagen schon jetzt zu beginnen , damit sie im
nächsten Frühjahr bis zur Aufstellung des Denkmals fertigge¬
stellt sind . Im Zusammenhang damit wird auf Antrag der
Gaswerkdirettion beschlossen, in den Arkaden des Friedrichs -
Platzes nödlich der Erbprinzenstratze nach dem Vorschlag der
Direktion der Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke elektrische
Glühlichtbeleuchtung (mit einer Helligkeit von 1800 Kerzen)
Anstelle der jetzt bestehenden Gasglühlichtbeleuchtung (mit einer
Leuchtkraft von 720 Kerzen ) einzurichten und die hierfür auf¬
zuwenden Mittel (Anlagekosten 900 Mk . , jährliche Betriebs¬
kosten 700 Mk . ) gleichfalls in den nächstjährigen Gemeindevor-
onschlag aufzunehmen .

Verbesserung tpr Bplemchfung der Heirrpnstrftße. Der An¬
trag der Direktion der Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke ,
in der Herrenstratze eine neue Gasbeleuchtung durch Aufhän¬
gen von zwölf lOOOkerzigen Niederdruck-Starklicht -Gaslampen
einzurichten und dafür die bestehenden Laternen zu beseitigen,
wird genehmigt . Die Anlagekosten (7100 Mk . ) und die Be¬
triebskosten ( jährlich 210 Mk . ) werden im nächstjährigen Ge¬
meindevoranschlag vorgesehen.

Verbesserung der Beleuchtung in der Kurvienstraße. Die
Kurvenstrahe zwischen Roon- und Karlstrahe , die zurzeit mit
zwei Kandelaber - und drei Konsollaternen beleuchtet wird , soll
in der Weise besser beleuchtet werden , dah die beiden Kan¬
delaber -Laternen in der Baumreihe auf dem nördlichen Gehweg
beseitigt, dafür auf der nördlichen Straßenseite drei Kosol-
saternen errichtet und die Beleuchtung auf der südlichen Seite
durch zwei weitere Konsollaternen verstärkt wird . Hierfür
werden 490 Mk . aus laufenden Mitteln bewilligt . Die Mehr¬
kosten der verstärkten Beleuchtung gegenüber dem seitherigen
Zustand betragen jährlich 192 Mk.

Belleüchtmug der Grünwiukeler Strchße. An der Einsteige¬
stelle der Karlsruher Lokalbahn in der Grünwinkeler Strahe
beim „Kühlen Krug?' soll eine GaSlaterne von 600 Kerzen
Leuchtstärke erstellt werden . Eine benachbarte entbehrliche Gas -
laterne wird , beseitigt .

StrafstenuntDrführungen . Dem Stadtrat sind Klagen über
den Zustand der Strahenuntersührungen beim neuen Haupr-
bahnhof zugegongen . Das Tiefbauamt , das über die Klagen
gehört wurde, hält sie für berechtigt, weist aber darauf hin , datz
die Bahnbauinspektion in der letzten Zeit die fraglichen Stra¬
ßenstrecken regelmäßig hat reinigen lassen und dah mit der
Befestigung der Gehwege am 26. Mai insofern begonnen wor¬
den ist, als in der Unterführung der Ettlinger Strahe die
Sandsteinbordsteine durch Granitbordsteine ersetzt werden . Eine
Befestigung aller unterführten Gehwege sei der Bahnbauinspek¬
tion deshalb noch nicht möglich gewesen, weil das städt . elektro¬
technische Amt in einem der Gehwege ein Kabel zu verlegen
hat . Die Bahnbauinspektion wurde indessen wiederholt ersucht,
sauf möglichst baldige Beseitigung der tatsächlich bestehenden
Mißstände hinzuwirken .

Bon der Volksschule . Wegen Wiederbesetzung einer frei -
werdenden Hauptlehrerinnenstelle wird dem Gr . Kreisschulamr
Vorschlag nach Antrag des Rektorats und der Schulkommiffion
gemacht. — Die Stelle einer vertragsmäßigen technischen Leh¬
rerin wird vorbehaltlich der Genehmigung Gr . Kreisschulamts
der zurzeit aushilfsweise verwendeten Handarbeitslehrerin
Elisabeth Reiser und die Stelle einer zweiten Hortler -
rerin am Mädchenhort der Schiller -Schule der Unterlehrerin
Wilhelmine Heckmann übertragen . —>Mit der Leitung
der Mädchenarbeitsschule wird auf Antrag des Rektorats die
Handarbeitslehrerin Elisabeth Auerbach betraut . —
Zur Weiterbildung in der französischen und englischen Sprache
(während der Sommerferien werden 7 Lehrern und Lehrer¬
innen der Bürger - und Töchterschule Reisebeihilfen aus der
Volksschulenkasse bewilligt . — Für die Einrichtung der Schul¬
arztzimmer in den verschiedenen Volksschulhäusern wird ein
Betrag von 286,40 Mk . zur Verfügung gestellt. — Die zur Ein¬
richtung eines Schul- und Volksbades im Schulhaus des Stadt¬
teils Beiertheim erforderlichen Mittel in Höhe von 7400 Mk.
werden in den Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoran¬
schlags eingestellt.

Perstzwalsachen . Dem städtischen Straßenmeister Heinrich
Schäfer wird in Anerkennung 2öjähriger tadelloser Dienst¬
zeit >das Ehrendiplom der Stadtgemeinde verliehen . — Die
Stelle eines Einnehmers am südlichen Eingang in den Stadt -
harten gegenüber dem neuen Hauptbahnhof wird dem Lese-
halleauffeher Johann Seemuth übertragen .

Vergebung von Stiftungszinsen . Das diesjährige Zinsen¬
erträgnis des Karl Muntzschen Vermächtnisses in Höhe von
700 Mark wird einem hiesigen Tapeziermeister zugewiesen.

Wirtschaftsgesuche. Die Gesuche des Wirts Heinrich Röß¬
ler um Erlaubnis zur Verlegung seiner SchanÜoirtschaftskcm-
zession mit Branntweinschank vom Hause Sofienstrahe 71 zur
„Fröhlichen Pfalz " nach jenem Durmersheimer Straße zum
„ Engel" im Stadtteil Grünwinkel und zum Betrieb der Reat -
7«stwirtsckast daselbst , sowie des Ernst Schneidweiler um
Erlaubnis zum Ausschank von Milch und Kaffee in dem auf
dem Grundstück Mühlweg 10 (beim Bahnhof Mühlburg ) zu er¬
stellenden Verkaufshäuschen werden dem Gr . Bezirksamt un¬
beanstandet und unter Anschluß einer gegen das letztere Gesuch
eingekommenen Einsprache vorgelegt . — Das Gesuch des Bäcker¬
meisters August Schoch um Erlaubnis zum Betrieb eines
Konditorei-Cafes mit Ausschank von alkoholfreien Getränken
in seinem Hause Kaiserallee 69 wird durch Anschlag an der Ver -
kündigungstafel zunächst zur öffentlichen! Kenntnis gebracht.

* Kinderfest des Sängerbund Vorwärts . Eine der schön¬
sten und dankbarsten Veranstaltungen im Jahresprogramm
des Sängerbund Vorwärts sind zweifellos die von dem Verein
arrangierten Kinderfeste. Tie zu diesem Zweck ernannte Kom-
'nkission hat bereits mit den nötigen Vorbereitungen begonnen.
Ein recht farbenfrohes Bild soll diesmal der Kinderfestzug geben.
-Es gibt auch in der Arbeiterschaft so viele Kinder , die sich gerne
Einmal mit der bu-nten Tracht einer Throlerin , Kärntnerin ,
Sckwarzwälderin oder sonst einem schönen Kostüm zieren . Der
Festzug wird dann ein farbenreiches , malerisches Bild geben.

Dienstag , den 2. Juni 1914 .
An der Teilnahme sind alle Kinder unserer Genossen und
Freunde berechtigt, ebenso auch Nichtmitglieder . Die Anmel¬
dung der Kinder erfolgt in der Restauration zur „Deutschen
Eiche "

. Dße Einstudierung der Tangreigen beginnt Dienstag
den 2 . Juni , abends 7 Uhr, in der „Walhalla " , die der Kinder¬
chöre am Mittwoch den 3 . Juni , vormittags 11 Uhr, in der
„Deutschen Eiche "

. Der Verein gibt sich der Hoffnung hin , zu
dieser Veranstaltung die weitgehendste Unterstützung aus allen
Kreisen der Genossen und Freunde zu finden . Er wird sich an¬
gelegen sein lassen , alles aufzubieten , um auch nach außen hin
zu zeigen, was die Arbeiterschaft auf diesem Gebiete zu leisten
vermag . Die Kinderfest kommt ssion .

* Tihrgapttzn-Restaurant . Das im Bau begriffene städtische
Cafe -Restaurant am Südende des Stadtgartens gegenüber dem
neuen Hauptbahnhof , das ab 1 . Oktober d . I . an Herrn Restau¬
rateur K r i t s ch (Künstlerhaus ) vermietet worden ist, soll den
'Namen „Tiergarten -Restaurant " führen . — Die für den Be¬
trieb einer Wirtschaft im Schwarzwaldhaus im Stadt¬
garten bestimmten Räume wurden gleichfalls an Herrn Kritsch
vermietet .

* Versetzung von Denkmälern. Wegen Umgestaltung des
Platzes beim früheren Ettlinger Tor infolge der Verlegung
des Hauptbahnhofes müssen das Winter -Denkmal , das Krieger¬
denkmal und der Malschbrunnen versetzt werden . Es ist in
Aussicht genommen , das Winter -Denkmal auf dem freien Platz
Ecke der Ettlinger Straße und der Straße Am Stadtgarten
und das Kriegerdenkmal auf der Wesffeite der Ettlinger
Straße im Sallenwäldchen zwischen der städtischen Badanstalt
und dem Tiergartenweg aufzustellen . Für die anderweite
Aufstellung des Malsch-Brunnens ist ein geeigneter Platz noch
auszusuchen.

* Schutz dstr öffentlichen Anlagen . In letzter Zeit mußten
wieder öfters Schüler und Erwachsene zur Anzeige gebracht wer¬
den, weil sie den zum Schutz der öffentlichen Anlagen erlas¬
senen Bestimmungen zuwiderhandelten . Es wird deshalb in
Erinnerung gebracht, daß es verboten ist, in öffentlichen An¬
lagen die Wege zu verunreinigen , auf Fußwegen zu reiten oder
zu fahren, ausgenommen mit Kinderwagen und Krankenstühlen ,
Einfriedigungen zu übersteigen , zu beschädigen oder zu be¬
schmutzen , Bänke, Gartenmöbel , Pflanzenkästen , Kunst- und an¬
dere Gegenstände zu verunreinigen , zu beschädigen oder von
ihren Plätzen zu verstellen , auf den Bänken zu liegen , Steine
und andere Gegenstände in die Wasserbecken zu werfen , oder
diese sonst zu verunreinigen , Rasenplätze, Raseneinfassungen ,
Blumenbeete , oder sonstige Pflanzungen zu betreten oder zu
beschädigen , Zweige. Blüten , Früchte etc . abzubrechen, auf
Bäume zu klettern , mit Steinen zu werfen . Als Anlagen gel¬
ten auch das Beiertheimer Wäldchen, sowie der zwischen
Moltkestraße und Knielinger Allee gelegene Teil des Hardt¬
waldes , insbesondere die dem Engländerplatz benachbarten
Waldpartien .

* Stiftung . Der Präsident der Handelskammer für die
Kreise Karlsruhe und Baden , Geheimer Kommerzienrat Rob.
Koelle , hat anläßlich seines siebzigsten Geburtstages der
Handelskammer die Summe von 10000 Mk . als Beitrag zu
ihrem Hausbaufonds überwiesen .

* KonÄewtjabonlnkyffentguf die StVZtMrtjen - und WsthaMe -
Konzerte . Seit einiger Zeit sind im Stadtgarten die üblichen
Sonn - und Werktags -Konzerte wieder ausgenommen worden .
ES erscheint daher angezeigt , auf die von der Stadtgarten -Kom-
Mission eingeführten Konzert -Abonnements neuerdings hinzu¬
weisen. Das Abonnement erstreckt sich auf die Sann - und
Feiertagskonzerte sowie die Werktagskonzerte und hat unbe¬
grenzte Giltigkeitsdauer , ist jedoch nur für die Abonnenten des
Stadtgavtens ( Inhaber von Jahreskarten ) und die Inhaber
von Kartenheften bestimmt . Ein Konzertabonnementsheft mit
10 Einzelkarten kostet für Erwachsene 2 Mk . , für Kinder von
2—10 Jahren und Soldaten 1 Mk . Das Abonnement bietet
die Annehmlichkeit und den Vorteil , daß man bei Konzerten des
Lösend besonderer Musikkarten am Stadtgarten - oder Festhal-
len-Schalter — was bei großem Andrang oft lästig empfunden
wird — enthoben ist. Die Musikabonnements berechtigen zum
Besuche aller Konzerte , sowohl hiesiger als auswärtiger Musik¬
gesellschaften, sofern der Musikeintrittspreis nicht höher ist als
80 Pf . für die Person , was selten eintritt . Damit aber eine
mißbräuchliche Benützung der Konzertabonnementskarten durch
Personen , die nicht im Besitze von Jahreskarten oder Stadt -
karten -Kartenheften sind , vermieden wird , sind die Besucher des
Städtgartens oder der Festhalle verpflichtet, beim Eintritt
jedesmal auch die Stadtgartenkarte vorzuzeigen .
Das Musikabonnement erfreut sich steigender Beliebtheit .

* Eiin Künstlerfest im Stmdtgarten . Wie wir vernehmen ,
beabsichtigt der Verein bildender Künstler unter Mit¬
wirkung der Stadt Mitte Juni im Stadtgarten ein Sommer¬
nachtsfest zu veranstalten . Es ist an ein Künstlerfest
großen Stils gedacht , zu dem nicht allein die Mitglieder
des Vereins , sondern alle Einwohner unserer Stadt Zutritt
haben . Auch mit Besuch von auswärts wird gerechnet. Ein¬
zelheiten aus dem Programm sollen einstweilen noch nicht mit¬
geteilt werden , nur so viel sei verraten , dah sich alle Vorfüh¬
rungen auf dem von einem Scheinwerfer beleuchteten Stadt -
gartensee abspielen werden . Geplant sind große , von Künst¬
lern entworfene Gruppenbilder , Wasserpantomime und -Spiele .
Eine Reihe von Damen und Herren sowie ein hiesiger Sport¬
klub haben bereits ihre Mitwirkung zugesagt. Im 'Garten selbst
wird die Kapelle des Leibgrena 'dierregiments konzertieren.
Später findet Tanz im kleinen Festhallesaal statt . Die Karls¬
ruher Künstlerschaft kann gewiß mit einem lebhaften Interesse
der hiesigen Bevölkerung für die Veranstaltung rechnen .

* Badische Jubiläumsausstellung 1915 . Der Gewerbe¬
verein Karlsruhe hatte es nicht zu bereuen , daß er den
hiesigen Handwerksmeistern und Gewerbetreibenden nochmals
Gelegenheit gab, sich über den Werdegang der Jubiläumsaus¬
stellung im Jahre 1916 ein vollständiges und klares Bild zu
verschaffen . Das große Interesse der beteiligten Kreise für die
Ausstellung zeigte sich in der am Freitag abend im Konkordia¬
saal von Moninger stattgefundenen Versammlung , die überaus
zahlreich besucht war . Der Redner des Abends, Stadtrat
Leopold Kölsch , verbreitete sich hierbei in interessanten
Darlegungen zunächst über die Vorgeschichte der Jubiläums¬
ausstellung , um sodann auf den Zweck und deren Bedeutung
näher einzugehen . Auf Grund von Plänen wurde das Terrain
der Ausstellung besprochen und ein Gang durch die in Aus¬
sicht genommenen Bauten unternommen , wobei die einzelnen
Abteilungen eingehend erörtert wurden . Die gute Finanzie¬
rung , die günstige Lage des Platzes , die Ausarbeitung ver
Pläne der Ausstellungsbauten und die Ausgestaltungen der
Räumlichkeiten durch hervorragende Architekten und Künstler ,

die bis jetzt vorliegenden Anmeldungen aus den Kreisen der
Industrie , der Kunst und des Handwerks , sowie staatlicher 23e*|
Hörden in Verbindung mit einer weitgehenden Reklame lasser
zu der frohen Hoffnung berechtigen, daß die bardische Jubi¬
läumsausstellung Karlsruhe 1916 in jeder Beziehung einen
guten Erfolg zeitigen wird , daß eine Ausstellung erstehen wird,
die dem badischen Lande beziehungsweise der Stadt Karlsruhe
zur hohen Ehre gereichen werde . — In der lebhaften Diskus¬
sion brachte zunächst Hoffchlossermeister Blum einige Gründe
vor , die besonders mitbestimmend waren , daß aus den Kreisen
des Handwerks bis jetzt manche Anmeldungen unterblieben
feien. Stadtrat Ostertag , Ingenieur Bucerius , Archi¬
tekt Deines und der Vortragende , Stadtrat Kölsch , ersuch¬
ten eindringlich, alle Bedenken beiseite zu stellen und möglichst
bald die Anmeldungen zu vollziehen. Der Arbeitsausschuß für
Handwerk und angewandte Kunst in Karlsruhe , Westendstr. 81 ,
werde jederzeit den Handwerkern und Gewerbetreibenden mit
Rat und Tat an die Hand gehen. Alle leistungsfähigen Hand¬
werksmeister müssen es als eine Ehrenpflicht betrachten, sich
möglichst vollzählig an der geplanten Ausstellung zu beteiligen
Gewerbelehrer Huber gab dem Wunsche Ausdruck , es möge
eine großzügige, wirksame Reklame rechtzeitig einsetzen , eS
möge alsbald eine Ausstellungszeitung erscheinen , so daß im
Jahre 1916 überall in allen deutschen Gauen die Parole lautet :
„Auf nach dem schönen Badnerland , auf nach der Residenzstadt
Karlsruhe zur Jubiläumsausstellung ." Der zweite Vorsitzende
des Gewerbevereins Karlsruhe , Fabrikant Edelmann ,
dankte am Schlüsse der Versammlung allen Diskussionsrednern ,
insbesondere Herrn Stadtrat Leopold Kölsch für seinen inter¬
essanten Tortrag .

Zur Katastrophe des „Cmpreß
of Irland ".

Quebec , 30 . Mai . Die endgültige Zusammen¬
stellung der an Bord der „Emprest of Jreland " Ge¬
wesenen ergibt 054 Tote und 433 Gerettete ; von
de» Geretteten find 20 Paffagiere erster , ebenso viele
zweiter Klaffe. 101 Zwischendeckspaffagiere und 237
Mann Besatzung ; 37 Kranke und »verletzte kann man
noch nicht klassifizieren; fie bleiben vorläufig in
Rimouski.

Der Hergang des Unglücks .
Montreal , 30 . Mai . Nach dem Bericht des Kapitäns

Kendall hatte derDampfer „Empreß of Jreland " Rimouski
um y22 Uhr nachts passiert. Damals war auf seiner Fahrt
kein wirklicher Nebel. Dann aber verdickte sich das Wetter
zu starkem Nebel . Kapitän Kendall stand auf der Kom¬
mandobrücke und ordnete „langsame Fahrt " an . Plötzlich
erkannte er die Lichter eines näherkommenden Dampfers .
Er gab den Befehl zum Stoppen und Pfeifensignale,
welche der Dampfer mit dem Signal „Verstanden" beant¬
wortete. Als diese ersten Anordnungen getroffen wurden,
waren die Schiffe noch ungefähr zwei Meilen auseinander .
Als sich die Schiffe näherten , standen die Maschinen des
„Empreß of Jreland " vollkommen still . Aber da sein
Dampfer die Fahrt nicht völlig verloren hatte , befahl
Kapitän Kendall „langsam" rückwärts". Der Dampfer
„Storstad " fuhr direkt auf den Passagierdampfer los und
mau vermutet, daß Kapitän Anderson geglaubt hat , er
könne noch an dem Bug des großen Dampfers vorbeikam-
men . Diese seine Absicht wurde nicht erkannt . Nun er¬
eignete sich folgendes : Der „Storstad " kam näher und
näher . Vorbeizufahren gelang ihm nicht mehr und sein
Bug bohrte sich in die Steuerbordseite der „Empreß of
Jreland " Mittelschiffs hinein . Der Bug des schwerbelade ,
neu Kohlendampsers zerriß die Platten des Personen - j
dampfers , obwohl sie aus Zink waren . Dann gab der
„Storstad " rückwärts Dampf und drehte bei . Am Damp.
fer „Empreß of Jreland " klaffte ein tiefes Leck, durch wel¬
ches das Wasser rauschend eindrang .

Quebec, 31 . Mai . Nach den Erzählungen bei der Kata¬
strophe der Empreß of Irland Geretteten kann man sich all¬
mählich ein Bild von den Ereignissen der furchtbaren Nacht
machen . Die Tragödie spielte sich mit einer solchen Schnelligkeit
ab , daß keine Zeit blieb, um die Rettungsgürtel anzulegen , noch
für die Offiziere und Stewards , um die schlafenden Passagiere
zu wecken. Gleich nach dem Zusammenstoß erfolgte , soba-ld das
einströmende Wasser die Kessel erreichte , eine Explosion. Die
Dynamomaschinen arbeiteten nicht mehr und die um ihr Leben
kämpfenden Menschen befanden sich in tieffter Finsternis . Der
erfte Schiffsarzt erzählt , wenn der Storstad nicht so bald zu-
rückgefahren wäre , würde eine größere Anzahl von 'Menschen
gerettet worden sein . Als der Dampfer zurückge fahren sei , sei
Äe See in das von ihm gerissene Leck eingedrungn . Das Schiff
sei mit schrecklicher Schnelligkeit gesunken. Mc . Jntrys , Mit¬
glied der Heilsarmee , erzählte , als er das Deck erreicht habe ,
habe er die Leute auf ihm umherstehend gefunden . Rettungs¬
ringe seien dort nicht vorhanden gewesen. Als das Schiff sank ,
sei er auf «das Kohlenschiff zugeschwommen, das ihn ausgenom¬
men habe. Als er den Kohlendampfer erreicht habe, sei dieser
erleuchtet gewesen und viele Gerettete hätten sich an Bord be¬
funden . Die Mehrzahl von ihnen war nur notdürftig bekleidet.
— Ein anderer Ueberlebender berichtet, das Wetter sei außer¬
ordentlich ruhig gewesen. Die Haltung der Mannschaft fei im
ganzen gut gewesen, obwohl sie kaum Zeit dazu gehabt hätte ,
die Rettungsvorrichtungen shstema 'tisch ins Werk zu setzen. —
Eine besonders lebendige Schilderung der Katastrophe gab der
Londoner Anwalt Duncan , der folgendes berichtete: Er sei be¬
reits zu Bett gewesen, als er ein zweimaliges kurzes Pfeifen
vernahm , das anzeigte , daß das Schiff stoppte . Eiligst sprang
er aus dem Bett und legte seine Kleider cm, als plötzlich die
Maschinen aushörten zu arbeiten . Duncan stürzte an Deck, wo
dichter Nebel herrschte. Ein schreckliches Krachen ertönte und
'das Schiff legte sich unter einem entsetzlich gurgelnden Geräusch
auf die Seite . Die Haltung der Schiffsmannschaft war gut .
Die Matrosen - gaben kein Zeichen von Furcht . Die Offiziere
sahen dem Tode ohne jede Furcht entgegen. Der Kapitän blieb
auf der Kommandobrücke bis das Schiff sank . Duncan sah
Matrosen , die den Passagieren halfen . Verschiedenegaben ihre
Rettungsgürtel an weibliche Passagiere ab, doch war keine Zeit
mehr, um einen Hilfsdienst zu organisieren . Das Schiff schlin¬
gerte furchtbar . Sämtliche Ausrüstungsgegenstände wurden in

l :
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«uv Knorr-Suppenwürfel probiert
hat , verwendet nur noch diele , weil sie am
besten schmecken und sehr ausgiebig sind .

48 Sorten , wie : Eiernudeln, Goulasch , Frankfurter , Geflügel. 1 Würfel 9 Teller 10 Pfg.
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Tltet geschleudert. Die Passagiere wurden über Teck ge¬

spült unter schrecklichem Tosen der See . Man hörte Frauen und
Männer schreien . Dann verschwanden sie im Dunkel der Nacht .
Dunean fühlte unter seinen Fützen unbekleidete Körper . Er
trieb ein« Stunde lang im Wasser . Die Offiziere waren im
Angesicht des Todes ohne jede Furcht.

306 Leichen.
Quebec, 30 . Mai . Heber 300 Leichen sind bereits ge«

borgen worden. Einige der Leichen hatten noch die Ret-
tnngsgürtel um. Biele ertranken mit hochgestrecktentänden. Mit der „Empreß of Jreland" versanken 1000

ilberbarren in den Fluten . Kein Vorwurf wurde gegen
die Mannschaften vernommen. Viele Mitglieder der
Mannschaft hatten zur Zeit der Katastrophe Deckdienst.
Diejenige« der Mannschaft, welche , nachdem sie den Paffa -
gieren behilflich gewesen waren, über Bord sprangen, konn¬
ten schwimmen .

Die Geretteten.
Quebee, 30 . Mai . Hier sind 387 Gerettete von der

„Empreß of Jreland " eingetroffen, davon 20 Passagiere
1. Klaffe , 29 zweiter Klaffe und 101 dritter Klaffe , sowie
237 Mann der Besatzung . Unter den Geretteten befinden
sich nur 12 Frauen , während Kinder überhaupt nicht ge¬
rettet zu sei« scheinen. Zu diesen 387 Geretteten kommen
noch weitere 37, die von dem Kohlendampfer „Storstad "
gerettet wurden, sodaß sich die Zahl der Ueberlebenden auf

Dienstag , den 2 . Juni 1914 . Seite 7.
433 beläuft . Ta inzwischen aus der Schiffsliste festgestellt
wurde, daß sich 1387 Personen an Bord des „Empreß of
Jreland " befunden haben, beträgt die Anzahl der Opfer
934. Die Ueberlebenden setzen ihre Reise an Bord des
„Alsaeian" nach Liverpool fort. Es ist bis jetzt schwer zu
sagen, wen die Schuld an der Katastrophe trifft . Kapitän
Kendakl vom „Empreß of Jreland " , der an einer Lungen¬
entzündung schwer erkrankt ist, erklärte, daß er wohl die
Dampfsirenen des „Storstad " gehört habe , daß das Sc!
aber so schwer beladen gewesen sei , daß es nur wenig aus
dem Wasser hervorragte und im Nebel nicht gesehen wer¬
den konnte.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 30. Mai . Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat der

Kriegsminister zwei neue Beleidigungsklagen gegen ihn
angestrengt . In dem einen Falle handelt es sich um die
Mitteilung eines Soldatenbriefes , den schon die Mann¬
heimer „Volksstimme " veröffentlicht hatte, in dem an¬
dern um eine Umdichtung des Soldatenliedes „Soldaten¬
leben, das heißt lustig sein".

zum ersten provisorischen Vizepräsidenten Clementel und
zum zweiten Vizepräsidenten wider Erwarten den ehe -^
maligen Kriegsminister und Deputierten Meffomy gegen
den ausscheidcnden Augagneur .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kabel :
für deic übrigen .Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , a '

.le in Karlsruhe , Luisenstraße 24 .

VereinsLnrelger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

. ) Heute abend 7 Uhr,
Beginn der Reigen - Proben im Saale der „Walhalla "

, Au¬
gartenstraße . Die angemeldeten Kinder haben vollzählig
zu erscheinen. Anmeldungen werden bis da noch entgegen¬
genommen. 1294 .2

Bestbewährte
gesunde

und
magen - ^

darmkranke
Krankenkost

Nahrung für:
sowie

schwächliche,
in der Entwicklung
zurückgebliebene

Kinder .

Provisorische Präsidentenwahl im französischen Parlament .
Paris , 1 . Juni . Das Parlament wählte heute mit 402

Stimmen zum ersten provisorischen Präsidenten Deschanel ,
BST Kauft nur bei den Inserenten

des „Dolksfreund ".

Schon lange, bevor die Wisienschaft den Beweis
dafür erbracht hatte , weiß der Mensch aus Erfah¬
rung , daß

iw Blut die Lebenskraft
enthalten ijst , und unzweifelhaft steht heute fest ,
daß das Blut unseren Körper auf - und ausbaut .
Wohl die wichtigste Rolle im Stoffhaushalte des
Körpers fällt dem Eisen zu. Zwar enthält er nur
etwa 1 )4 g Eisen , aber schon das Fehlen eines Bruch¬
teils dieser Menge macht sich in krankhaftenErschei-
nungen bemerkbar, die man als Blutarmut u. Bleich¬
sucht zu bezeichnen pflegt. Sie tritt als selbständige
Krankheit u. als Begleiterscheinung anderer Krank¬
heiten auf . — Ein vorzügliches Eisenmedikament

arm kranken siörper kren
in einer Form zuzuführen , in der es leicht ausge¬
nommen und verarbeitet werden kann, ist der Lam-
scheider Stahlbrunnen , über den das Urteil eines
ArzteS lautet : „Das Wasser entspricht nach alle¬
dem allen Anforderungen , die wir an ein gutes
Stahlwasser stellen können . Es ist hochgradig eisen¬
haltig , leicht bekömmlich und gut verdaulich. Die
Patienten , die es genommen haben, haben sich stets
wohl gefühlt , haben es gern getrunken und haben
an körperlichem und seelischem Wohlbefinden zuge-
nomnren, so daß sie ihrem früheren Beruf bald
Meder nachgehen konnten. Wir haben also in
diesem Stahlwaffer ein gutes Medikament, welches
bei sorgfältiger und genauer Jndikationsstel -
lung Wohl keinen im Stich lassen wird .

" —
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet,
Kurerfolge ». Bezug des Brunnens kostenlos durch :
LamscheiderStahlbrunnen,Boppard a .RH. S.W . 388.

iimMiiiniiinminmiTimninTflTnniTi

1 Feuerbestatlungsverein Karlsruhe e. V. 1
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Mitgliederstand
Ende 1918 = 725 .

Jahresbeitrag 3 Mk . Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einäscherungstaxen und erhalten 80 Mk.
Eostenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wilden -
f h a I e r (Rathaus ). 7389

Bekanntmachung .
Aufgrund des 8 23 des OrtsstraßengesetzeS und der 88 4 ff.

der Verordnung vom 19. Dezember 1908, den Vollzug des Orts -
straßengesetzeS betr., soll ein Gemeinbebeschluß folgendenInhalts
«rlaffrn werden:

»Die Eigentümer der an die Treitschke -Straße zwischen der
Rottrck-Straß » und der Südgrenze des Grundstücks Lgb .-Nr. 3452a
angrenzenden Grundstücke haben der Stadt die Stratzenkosten zu
ersetzen.

E» finden die »allgemeinen Grundsätze über den Beizug der
Eigentümer von Grundstücken zu den Stratzenkosten nach 8 22
d «< OrtsstratzengesetzeS " (Beschlutz deS Bürgerausschusses vom
21 . Juni 1909 ) mit der Matzgabe Anwendung, datz auch hinsichtlich
der unbebauten Grundstücke die Beiträge fällig werden, sobald
die Ortsstratze benützbar hergestellt ist. "

Sin Kostenvoranschlag , die Liste der beitragspflichtigen
Grundeigentümer aus der die Größe der Grundstücke sowie LaS
Matz ihrer an di« Straße stotzenden Grenzen zu ersehen ist . eine
Kopie de» StratzenplaneS , sowie ein Abdruck der erlvähnten
» Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Stratzenkosten" liegen dis zum 17. Juni 1914 auf dem
Rathause — Tiefbauamt — zur Einsicht auf. Einwendungen
gegen den beabsichtigten Gemeindebeschlutz wären bei Ausschlutz-
vermeiden bis zum

2V. Juni 1914
anher geltend zu machen .

Zur Abstimmuug darüber, ob die Beiträge auch hinsichtlich
der unüberbauten Grundstücke sofort nach der Stratzenherstellung
fällig sein sollen , wird gemäß 8 22 Abs. 8 de» Ortssiratzengesetze »
Tagfahrt ünberaumt auf den

17 . Juni 1914 , nachmittags 5 Uhr
in den Sitzungssaal des Stadtrats . Zu dieser Lagfahtt werden
dir Beteiligten hiermit geladen.

Bei der Abstimmung werde» Richterschienen « und Nicht«
absttmmende als zusttmnirnb gezählt.

Karlsruhe den 29 . Mai 1914 . 1894
Der Stadtrat .

_ Dr. Paul . _ Burger .
ckre eorg -Friedriihstr . 1,3 .St .,™

rechts , schön . mö6l Zimmer
separat, sof. zu Verm. Preis 18 -^k. Nheinstr .«,Hth .lII .. b.F .Schmidt.

MWGel SetWeiin
bei Rastatt (Baden ).

Wilhelm Dell
( von Schiller ) .

Aufführung : Jeden Sonntag vom 24. Mai bis 4 . Oktober,
ferner am 1 . und 29 . Juni , 9. Juli , 15. und 26 . August und

2 . September auf großartiger Naturbühne im Wolde .
Zuschauerrauin mit 3300 Sitz - u. 300 Stehplätzen gegen alle
Witterungseinflüsse geschützt , daher Spiel bei jedem Wetter.

Anfang des Spiels V»3 Uhr. Ende xh7 Uhr .
Preis der Plätze: Stehplatz 50 j . Sitzplätze 1 M, 2 Jl u. 8 Jt .

Auf Vorausbestellung erhalten Schulen die
1 ^ -Plätze zu 50 ^ und Vereine zu 80

Beste Zugrverbindung für Hinfabtt ab Karlsruhe : 8" , 12 ' °,
11°

. 1*0 1 -« Uhr ;
für Rückfahrt ab Oetighelm : 6°°, 7“ , 8°«. 8"

, 91S, 10“ Uhr.
Vorverkauf: Oetighelm : Theaterbureau , Teleph. Nr. 61 Rastatt ;
Mannheim : Hofmusikalienhandlung Heckel , Teleph . Nr. 1033,

„ Mannheimer Musikhaus v. M. Bunzel ? . 7, 14 a,
Telephon Nr. 2879 ; Heidelberg, Ludwig Diehl, Hauptstr. 18
u . Werderplatz4 : Pforzheim : O . RickerS . Buch- u . Musikalien¬
handlung . Telephon Nr. 193 ; Durlach : Sprachlehrer OreanS,
Bismarckstratze ; Bruchsal : Keilbach , Friseur beim Bahnhof ;
Karlsruhe : Herdersche Buchhandlung, Telephon Nr. 1286,

» Zeitungskiosk b. Hotel Germania, Telph. Nr. 600,
_ „ „ am Mühlburger Tor ; Ettlingen :
«-chneider , Restauration Nagel ; Rastatt : Buchhandlung Eger,
Neher und Fohlen ; Gaggenau : E. KrauS, Buchbinderei und
Papierhandlung ; Baden- Baden : Neifebureau Schick - Nauth,
Luisenstr. 2, Teleph. Nr. 140 ; Offenburg : G . Rot, Buch¬
handlung , Teleph. Nr. 367 ; Freiburg : Literarische Anstalt.

In den auswärtigen Vorverkaufstellen wird ein kleiner
Zuschlag erhoben.

Ausführliche Prospekte , Ansichten, Karten, Programme
und Textbücher rc . am Theaierplatze erhältlich. 1078

Das Spiel findet an beiden Pfingstfeiertagen statt.

JUIgrtndne Ortskmkklikajsk
Raftatt-Stadt*

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, datz unsere
Geschäftsräume für das Publikum ab 2. Juni 1914 wie folgt
geöffnet sind :

1. Vormittags von 9 bis 1 Uhr
2. Nachmittags von 8 bis 4 Uhr und
3 . Samstags nur von 9 bis 1 Uhr .

An Sonn - und Feiertagen bleiben die Geschäftsräume ganz
geschlossen. 1324

Rastatt den 26. Mat 1914.
Der 1. Vorsitzende.

Wilh . Vetter .

erm
lade «-Meii

Krholungs!
der 61M Karlsruhe In
ür Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz

2 Mk . 50 Pfg . für den Tag . Soweit der Platz reicht können
auch auswärts wohnende Frauen und Mädchen für 3 Mk. täglich
ausgenommen werden.

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 7973
Direktion des skSdt. Krankenhauses Karlsruhe.

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
jul m—u Telephon 2451 . mkhsb 'i .

Künstliche Zahne , Plombieren ,
Zahnziehen , 2885

Zahnschmerz
Blasscolin s

in die Ohren * Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien.

_ JL Offerier« echte 1914er
Jtal . Hühner. Beste' jr Einleger der Welt.41 Verlangen Sie Katalog

umsonst. H. Litzbetger , Hain¬
stadt Nr. 77, Baden . 742

GriHHr
erstklassiges Fabrikat

Qü“ Nähmaschinen
gleich vorzüglich zum

Mähen f
Sticken und

Stopfen
Nur mnsterglltlges Fabrikat

bei 1138

A . Schwinn , Karlsruhe
Nähmaschinen und Fahrradmanufaktnr

■' iuäsaaiäärak

Sfeinsfr. ZS, am Lideiipiatz. Telephon 3573.
Reparaturwerkstatt «. Teilzahlung gestattet . "SB

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden sioh an die

Beratungsstelle für Alkohol- Kranke
im Obergeschoss der Kranken¬

kassenverwaltung 6903
Gartenstrasse 14/16 .
lostenfreie Auskunit an jedsrnanQ .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr

Prima

Speck , *T»,r
da» Pfund 0 .70

Schmeer
das Pfund 0 .75

Schweineschmalz
.80
erhält«

das Pfund -0 .
| in allen Filialen

lich

@eör. Heusel
1334 |
Hof-

> lief .

Schuhe „. Kleider
zu verkaufen zu billigen Preisen.

L. Bermann 1173
r Markgrafenstr . 4

Gebrauchte Möbel
aller Art, sowie ganze im» 1

Haushaltung«!
kauft fortwährend zu hoh . Preise»

D . Entmann, Rildolsftr . 12.
Kiliz !„ urtkunfen :
Knaben -Anzüge , Größe 4

bis 12 Jahre , nicht getragen,'
Herren - und Dameukleiver
sowie Schuhe , Möbel , kompl .
Betten , sowie einz . Bettkücken ,
versch . Küchenherde «. Küchen«
kästen und sonst verschiedene
Haushaltungs - Gegenstände )
wenig gebraucht , bei 1338

3 . Bodcnbdmtr
Offenbnrg

= 20 Ritterstraße 80 . «
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren « u.’
Damenkletder, Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen. 9971

Wilhelm Schwab
Durlacherftraße 88 .

bereits neu, mit
Garantie sehr

billig zu verkaufen .
Fr . Hafner, Hirschstr . 28, L.

Standesvnchauszüge der Stadt Karlsruve.
Eheschließungen vom 20 . Mai : Johann Mögelin von

Köln, Monteur in Stratzüurg , mit Fosefin « Müller von Schlucken «,
bach . Friedrich Raser von Gründelhardt , Bahnarbeitrr hier, mit
Christine Leis von Lobenfeld . Hugo Carle von Ermershausen
Versich.-Beamter hier, mit Elise Grab von hier.

Slandesöuchauszüge der Stadt Aurkach .
Geburten von 20 . bis 23 . Mai : Josef Robert, B. Josef

Völker , Hilfsarbeiter ; Lina Kätchen , V . Karl Heinrich Burst, «
Sattler ; Fritz Albert, B . Max Karl Rittershofer, Schreiner ; Otto
Karl , D . Karl Brandner , Bäckermeister ; Rosa Anna , B . Julius
Schlaffer, Gärtner .

Eheschließungen vom 23. bis 23. Mai : Christian
E

riedrich Ewald , Landwirt , von Stein und Katharina Kästner von
önigSbach ; Johann Michael Böhler, Steindrucker , von Heidel¬

berg und Berts Julie Felder von hier ; Karl Fribolin, Proviant «
äintsarbeiter und Lina Knaus , beide von Wössingen ; Heinrich
Bauer , verw. Polizridienee, und Luise Fränkle, beide von KönigS -
bach ; Johann Augustin Widmann, Gipsermeister , vom Gotzbach,
Oberamt Geitzlingen (Württemberg) und Elsa Schurhammer
von hier .

Todesfälle vom 19. bis 27. Mai : Emilie Rosa Margareta
geb . Bürklin , gesch . Ehefrau des Franz Madlener, 5tV- I . alt .,
Johann Dombacher, lediger Postgehilfe, 51V« I . alt . Heinrich
Christof Kapser, Glasermeister. Ehefrau 541/* I . alt . Magdalena
geb . Keppler, Wittive deS Fuhrmanns Christof Kämmerer64V, I . alt .
Fritz Albert . B . Max Karl Rittershofer Schreiner, 3 Tage alt .
August , iS . August Jakob Wackerlhauser , Writzgerber » 5 Woche« alt .
Rudolf Karl , V. Karl Wilhelm Weiler, Landwirt, 2 lk Jahre alt . -
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So !inldkm»kr. Nttkii, Karlsruhe .
Mittwoch, den 3. Juni» obendS V,9 Uhr , in der

»Gewerkschafts -Zentrnle", Kaiserstraße 13

Generalversanrinlung
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht . 1230
3. Neuwahl des Vorstandes.
3. Stellungnahme zum badischen Parteftag .
4. Wahl von Delegierten zur LandeSversammlung.

Wir ersuchen unsereParteimitglieder um zahlreicheBeteiligung.
Der Vorstand.

Arbeiter - Gesangverein „Vorwärts“
Weingarten .

Am 6 . und 7 . Juni ds. Js.

10 iähr. Stiflungsfeff
Samstag , 6. Juni , abends Y2 9 Uhr

Fest - Bankett
in der Festhalle

unter Mittwirkung der Feuerwehr ■ Kapelle , des
Turnvereins und des Kraft - Sportklubs .

Sonntag , 7. Juni , nachmittags 3 Uhr
auf dem Platze der Gebr . Bartmann

(Fr. - Wilhelmstrasse)

Karlsruhe. Ära alten BaimhofgebHade .
Heute Dienstag , 2 . Juni, abends 8V< Uhr

Morgen Mittwoch, den 3 . Juni
Zwei Vorstellungen . "HW

Nachmittags 4 Uhr :

Die letzte Kinder- u.Famiiienvorstellung
| in welcher Kinder unter 12 Jahren halbe Preise

auf allen Platzen bezahlen .
Abends 8 1/« Uhr :

Galavorstellung
I In jeder Vorstellung das für Karlsruhe gänzlich

neue Riesen -Sensations -Programm .
Preise der Plätze wie bekannt .

Vorverkauf: Cigarrengeschäft Herrn. Meyle ,
Kaiserstr. 141 (Marktplatz ), Telefon 460 .

Alles weitere siehe Anschlag. 1396

Grosses Volksfest
Vortrag von Massen - u. Binzelchören, Festrede des
Gaupräsidenten Rechtsanwalt L. Mar um , Karlsruhe .

Wir laden zu diesen Veranstaltungen die ge¬
samte Einwohnerschaft, besonders aber die Partei-
und Sangesgenossen von hier und Umgebung freund -
lichst ein und bitten um zahlreiche Beteiligung.

1392 Der Festausschuss .

Hur noch wenige Tage !

das beste moussierende

Apfel - Getränk,
weberatl erffütthcQ.

Tel
Karlsruhe
Nr. 2701.

Tel
Durlach
Nr . 16.

dler
kaufen am vorteilhaftesten

RäderPneumatiksKetten
Pedale Glocken

Kaisersfrasse
Stahlgesellschaft

Sie , wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben .

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfi . gebeten,

Offerte zu verlangen von der
Süddeutschen Möbel-Industrie

Gebr . Trefzger , Rastatt
Personal _ Personal

50V ' " '
a \ ä 1 * “ WöaN 500

e a • /direkt an Private

Die Gewinnedes Zwischenhandelswerden erspart

Rca remittier
Wnzinmr

an eine Gewerkschaft oder Verein
zu vergeben . 1245

Sleidlinger , z. Gold. Kranz
Adlerstraste 38 .

Herren- und
Damen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr »

Kaiserstraste 28 . 1171

Terkanfstellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Freiburg — Pforzheim — Rastatt.
Verkaufstelle Karlsruhe : Eröffnung Anfang Juni.

Maunimchim .
Die Inhaber der im Monat

Oktober 1913 unter Nr. 21533
bis mit Nr. 23900 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 4 . Juni
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 1228

Karlsruhe . 26 . Mai 1914.
Stadt . Pfandlethkaffe .

Verkaufe und
V n -pM» sortwährendneue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand-
fchetn«, Möbel, Reiseloffer . -I—
Erstes größtes An« f. n
«. Berkanfsgcschäft <_Wrtrfnrafenftr . 22 . Tel . 2015.

fi

noch gut erhalten,
* für 26 Mk . zu verk.

Krünwinlel Durmersheimerstr .7

iüäscbelieferung
für die Städtische Badaustalt

(Vierordtbad ).
Die Lieferung von:

600 Stück Gerstekornhandtücher,
100 „ Gerstekornbadetücher.
100 „ Leinentücher,
20 „ Personalmännerschürzen,
20 „ Personalfrauenschürzen,

200 „ Badehosen ,
20 „ Badeanzüge f . Frauen

160 „ Gummituchbademützen
200 „ Kinderbadeschürzen
soll vergeben werden.

Lieferungs-Bedingungen rc.
liegen auf dem Geschäftszimmer
der Unterzeichneten Verwaltung
in den üblichen Bürostunden zur
Einficht auf. 1341

Offerten sind geschlossen und
mit geeigneter Aufschrift ver¬
sehen, bis Samstag , den
20 . Juni ds . Js .» anher ein¬
zureichen .

Karlsruhe , den 28 . Mai W14.

Stadt. Vadverwattüng
(Vierordtbad) .

WeilsvergedMg.
Zum Erweiterungsbau der

Realschule sind nachstehende
Arbeiten zu vergeben :

1 . Blechnerarbeit ,
2. Dachdeckerarbett (Schieb

ferdeckung),
3 . Berputzarbeit »
4. Schreinerarbeit ,
5 . Glaserarbeit ,
6 . Schlofferarbeit ,
7. Anstreicherarbett ,
8 . Liuolenmbelag .
Angebotssormulare und Zeich¬

nungen können beim städt. Hoch¬
bauamt , Karl -Friedrich-Straß «
Nr. 8, Zimmer 167, eingesehen
und abgeholt werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Dienstag , 10 . Juni
ds . Js ., vormittags 10 Uhr ,
dem Schluß der Ausschreibung ,
abzugeben. 1395

Stadt . Hochbauamt .

En gros Schneider-ArtikelEn detail

Tadellos billig und schnell
werden Sie bedient in der 1108

Färberei iittD chem . WlWnstalt
Telephon

1953
Telephon

1953 Lasch
Zweitgrößtes und leistungsfähigstes
Geschäft dieser Branche am Platze.

SM- Filialen in allen Stadtteilen .
Mitgl . d. Rabatt - Sparvereins . Verlang . Sie Rabattmarken

Veste und billigste Bezugsguelle
für sämtliche Schneider -Bedarfsarttkel und Bügelntensilien

_ — Damen -Iackettfurter =
empfiehlt 704

Karlsruhe BeijOP AXQGS Herrenstr . 42
Versand auch nach auswärts .

Die billizste Mc
in getragenen Anzügen ,
Schuhe » Uebcrzieher v . 4 --Al
an, Ulster rc. sowie beste Ge «
legenheitskäufe in Schuh¬
waren findet man in dem An «
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap »
Zähringerstraße Nr . 38 .

WWMstr .z4.lTr.
DamenkostüMMk . 1v.75
KoMmrSlKe Mk. 1.85an
MklßrFemeurölKkimZ .VVan
Meißen. snrb. Slllsev0.A5

Keine Ladensveseu .

Dergeblilig M VmUbeM für die
hail-t- md Refideizstabt Karlsruhe.

Im Aufträge des StadtrateS der Haupt- und Residenzstadt
Karlsruhe haben wir für die Erbauung des Ausstellungs¬
gebäudes und des Konzerthauses auf dem alten Festplatz in
Karlsruhe
die Mhrittlegms md 3nftaaatton$orbeiten
und zwar :

Los I . Rohrverlegung der Eisen - und Tonröhre «
rinschl . Erdarbeiten .

LoS IR . Fallstrange , Wafferleitnngen , Feucrlöschlei -
tnngen und Etnrichtungsgegeustände

zu vergeben. Angebotsformulare , Bedingungen und Zeichnungen
werden, soweit solche vorhanden, von der örtlichen Bauleitung ,
Baubüro Festplatz , im Anmeldezimmer von Dienstag den 2 . Juni
1914 bis Samstag den 13 . Juni 1914 einschließlich , in den
Stunden von 9— 12 Uhr vormittags , kostenlos abgegeben. Die
Angebote sind bis zum 18 . Juni 1914 , vormittags Vill Uhr
pünktlich , an die »örtliche Bauleitung , Baubüro Festplatz " adressiert,
dort portofrei einzureichen . Die Eröffnung der Angebote wird
im Baubüro um 7«12 Uhr in Gegenwart der etwa erschienenen
Anbieter vorgenommen. 1393

Karlsruhe , den 30 . Mai 1914.
Curie! & Moser» Architekten.
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